
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

176 (2.7.1924) 1. und 2. Blatt



und Werbe -
betag verlief in
leteine nahmen
) at bei geistige
ermeister Ren .
dem Sportspla ^

>s ch « fcO Der
seiner gestrigen
i , bie beii Ver -
Zm Laufe ber
en Ause in -
Kenben Ober -
! o m m u n i st i-
tzdem ihm bas
Laufe der Ver -

ber hier I e b-
Vorsitzende teilt
einer Wohnung
t ; babei seien
; bie Leiche sei
cmen, bie Kno -

Das Skelett
n wie ber Ver -
i einverstanden
icht vor . Da -
narisch bestraft
iner Wirtschaft
Leichenhaus zu

losterweiher ist

Mädchen
:den .

ia» i

e schweizerisch -
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Ueberreichung und erste Kritik.
Paris , 1 . Juli . Die deutsche Antwort auf die

Note der Botschafterkonferenz vom 28 . Mai wurde
gestern nachmittag halb 1 Uhr vom deutschen Bot-
schafter v . Hoesch im Quai d 'Orsay übergeben.
Sie wird Gegenstand einer Beratung des In -
teralliierten Komitees in Versailles sein und erst
hierauf von der Botschafterkonferenz, wahrscheinlich
in ihrer nächsten Sitzung zur Sprache gebracht wer-
den . Die Prüfung des Schriftstücks soll mit
größter Eile betrieben werden. Die amt -
lichen Pariser Kreise legen sich in ihrer Beurteilung
siroße Zurückhaltung auf . Der versöhnliche
Charakter der Note wird indessen allgemein
zugegeben und es berührt offenbar angenehm,
daß die Ncte keinen der Vorbehalte äußeHt . die der
Pariser Leitartikel des Echo de Paris voreilig^an -
gekündigt habe . Als Fortschritt gegenüber
früheren Dokumenten ähnlichen Inhalts wird es an -
gesehen , das; die Reichsregierung sich beharrlich auf
die öffentliche Meinung in Deutschland beruft . Was
die Bitte anlangt , auf den 3 0 . September das
Ende der Tätigkeit der Kontrollkommission sestzu-
setzen , so steht man hier auf dem Standpunkt , daß
die Erfüllung dieser Bitte von dein Grad der Unter -
stützung abhängt , die die Reichsregierung der Jnter -
alliierten Kommission bei der Wiederaufnahme der
Kontrolle angedeihen lassen wird.

v . hoesch 's Unterredung mit Herrkot .
Paris , 1 . Juli . Die gestrige Unteredung des

deutschen Botschafters mit Herriot an-
läßlich der Ueberreichung der deutschen Antwortnote
an die Botschafterkonferenz dehnte sich lange aus .
Der deutsche Botschafter teilte mit , er sei von der

. deut' -hen Regierung beauftragt , der französischen
Regierung Äen Dank für die Begnadigungs -
maßnahmen im Ruhr - und Rheinlande auszu -
sprechen . Er fügte jedoch hinzn , damit seien noch
nicht alle Wünsche der deutschen Regierung und des
deutschen Volkes erfüllt , sondern man hege ^

in
Deutschland die Hoffnung , daß eben so umfangreiche
Begnadigungen auch hinsichtlich der Gefangenen er-
folgen würden . Der letzte Teil der Unterredung
bezog sich auf die Micumverträge .

Das Urteil öer preffe.
Die Berliner Presse beschäftigt sich eingeheub

mit ber beutschen Antwort auf bie Militärkontrollnote .
Die Kreuz zeitung schreibt : Wir haben stets auf

dcm Standpunkt gestanden , daß bie geforberte General -
Inspektion als untragbar von der deutschen Regierung
unbedingt abgelehnt werben mußte . Wir sinb auch heute
noch der Auffassung , aber das Kabinett Marx -Strefemann
hat bie Warnung ber Deutschnationalen Volkspartei in
den Winb schlagen zu müssen geglaubt . Sie hat sich au
dem neuen Schritt schmachvoller Unterwerfung entschlos -
scn .

Die Deutsche Tageszeitung schreibt : Der
Kern der deutschen Antwortnote ist und bleibt bedingnngs -
lose Annahme der Generalinspektion durch bie fremde
Kommission und damit die deutsche Zustimmung zur ver -
traaswibrigen Wieberaufnahme der amtlichen Militär -
spionage in einem Umfange , wie man sie uns kaum je¬
mals zuzumuten gewagt hat . Ein bitterer und giftiger
Kern wird in der Umhüllung einer Note präsentiert , deren
diplomatisches Geschick und im Einzelnen wirksame For -
mnlierung nicht bestritten wenden soll.

Die Berliner Börsenzeitnng schreibt : ' Wie
alles , was bas Berliner Kabinett tut , seit Monaten dem
Gedanken untergeordnet ist, die durch bas Sachverstän -
bigengntachten gekennzeichnete Politik durchzuführen , so
ist eS auch die Behandlung der Frage einer feindlichen
^ ilitärkontrolle innerhalb unserer Grenzen . Wort und
Unwort der amtlichen Haltung in der Frage der Militär -
kontrolle hängt baher vollständig von dem der Gutachten -
Politik ab .

Die Zeit : Diesmal handelt es sich barum , bis zum
letzten durchzustehen unb auf einmal , zweitens Schweres
ertragen zu können , um badurcki die Bahn freizumachen
für eine neue Aera friedlicher Entwicklung , an der Eu -
ropa und mit seiner politischen Haltung auch Deutschland
das größte Interesse hat .

Das Berliner Tageblatt : Das neue Frank -
reich, von dem die Welt so viel erwartet , wird sich darüber
/lar sein müssen , daß die Kontrollfrage nach Lage der
Dinge eine Angelegenheit ist, durch die jede demokra -
tische Regierung in Deutschland zu Fall kommen würde ,
wenn ihr unmögliche Schwierigkeiten bereitet werden .

Die Vossische Zeitung : Die deutsche Note
stellt das Echo des höflichen und sachlichen Schreibens aus
Chequcrs dar . Das Bestreben , den bejahenden Charakter
der deutschen Regierung stark hervortreten zu lassen ,
svricht ans dem ganzen Schriftstück . Besonders bedeutsam
ist der Satz , in dem die Uebereinstimmung der beteiligten
Faktoren in der Erkenntnis betont wird , daß heimliche
Rüstungen schädlich und zwecklos seien . In der franzö -
,ischen Presse sind in den letzten Tagen Meldungen ver -
breitet worden , wonach die deutsche Antwort zwar grnnd -
sätzlich zustimmend sein würbe , jeboch verschobene Vorbe¬
halte enthalten würbe . Der Wortlaut der Note beweist
indessen , daß alle diese Gerüchte tenbenziös waren , benn
bie Annahme ber Kontrollforderung ist vorbehaltlos er -
folgt unb bas ist insofern zu begrüßen , als bamit bie
nationalistischen Gegner ber Regierung Herriot um eine
Hoffnung ärmer geworden sind .

In Paris befürworten die maßgebenden Kreise eine
Ablehnung der Note . Das Echo de Paris macht
eine ganze Reihe von Einwendungen gegen die deutsche
Antwort . Am auffallendsten erscheint es dem Blatte , daß
bie Antwort keinerlei Anspielung auf die bekannten fünf
Punkte macht . Von den übrigen Blättern schreibt der
M a t i n : Man kann schwerlich dem Reiche die Zusiche-
fniig geben , daß die Generalinspektion am 30 . September
8 » Ende gehen wird . Es wird von dem guten Willen der

Das verlängerte Micumabkommen .
vas Mcum-^bkommen

verlängert.
Düsseldorf , 1 . Jnli . Die Verhandlungen

zwischen der Sechserkommission und der Micum
führten letzte Nacht 11 Uhr 30 zu folgendem Ab¬
schluß : Das Abkommen gilt vom 1. Juli bis zur
Inkraftsetzung des Gutachtens . Es kann beiderseits
zu jedem Monatsanfang mit einer Frist von 10
Tagen gekündigt werden. Die Bestimmungen des
heutigen Vertrages sind dieselben wie diejenigen des
Abkommens vom 15. April mit folgenden Aende -
rungen :

a) die laufende Kohlensteuer wird auf 75 Pfg .
festgesetzt :

b) die Ein - und Ausfuhrabgabe , Verkehr mit dem
Auslande , sowie die Zuleitungs - u . Auslands -
gebühren, Verkehr mit dem unbesetzten Gebiet
der Konzerne und Zechen wird auf die Hälfte
herabgesetzt :
unbesetzten Gebiet der Konzerne und Zechen
wird auf die Hälfte herabgesetzt :

e) die Verkehrsabgabe für die Nebenprodukte
wird auf ein Prozent ermäßigt . Die Lieferung
von Nebenprodukten wird auf folgende Pro -
zente der Herstellung festgesetzt: 10 Proz .
für Benzol, wie bisher , 8 Proz . für Pech statt
10 Proz . , 8 Proz . für schwefelsaures Ammo-
niak, die übrigen Nebenprodukte 10 Proz . Die
unter a) bis c) genannten Ermäßigungen er¬
halten rückwirkende Kraft vom 15. Juni ab.
Jm Streikfalle vom 1 . Mai bis 15. Juni ein-
schließlich wird die an Reparationsbrennstosfen
zu liefernden Menge auf 27 Proz . der Nutz -
förderung der Zechen in diesem Zeitraum er-
mäßigt .

Vor Unterzeichnung des vorstehenden Abkommens
hat die Sechserkommission ausdrücklich darauf auf -
merksam gemacht , daß die Verlängerung des Abkom -
mens für den Monat August von der Möglichkeit
der Finanzierung abhängt . Sie wird hierüber in
den nächsten Tagen verhandeln und hat sich der
Micum gegenüber vorbehalten , falls diese Verhand -
lungen eine Finanzierungsmöglichkeit nicht ergeben,
den Vertrag alsdann zum 31. Juli zu kündigen.

Die amtliche Stellungnahme
zur Verlängerung öer Micumverträge .

Berlin , 1 . Juli . Von zuständiger Stelle wird
über die Verlängerung der Micumverträge ein
E o m m u n i q u e herausgegeben , in dem es im
wesentlichen heißt : Bei den Verhandlungen niit
der Sechserkommission und der Micum am 28 . Juni
hat sich von Anfang an gezeigt, daß die Micum im
wesentlichen auf einer unveränderten Verlängerung
bestehen will , und zwar auf eine kalendermäßig un -
begrenzte Zeit . Die von der Micum angebotenen
Erleichterungen der Kohlensteuer und einiger Ne-
benprodukte waren so gering , daß sie nur etwa ein
Zehntel der gesamten Micumlasten ausmachte. Die
Kohlenzechen haben dieses Verlangen^ nicht anneh-
men können, da sie durch die siebenmonatigen
Micumlasten in eine so angespannte finanzielle Lage
gekommen sind , daß sie eine weitere monatliche Be-
lastnng von 50 bis 60 Millionen Mark nicht tragen
könnten.

spannte finanzielle Lage gekommen sind , daß sie eine
weitere monatliche Belastung von 50 bis 60 Millio -
nen Mark nicht tragen könnten.

Die Reichsregierung hat den Kohlenzechen daher
eine Verlängerung der Micumverträge auf deren
eigene Kosten allein nicht mehr znnluten können.
Andererseits konnte die Reichsregierung nicht zu -
lassen , daß im Falle eines Abbruches der VerHand -
lungen das besetzte Gebiet neuen Sanktionen ausge -
setzt und daß dort Konflikte heraufbeschworen wer-
den , die auf die gesamte politische Situation kurz
vor dem Zusammentritt der Londoner Konferenz
die verhängnisvollsten Folgen haben müßten . Die
Reichsregierung hat sich daher dem Kohlenbergbau
gegenüber bereit erklärt , für den Monat Juli die
Hälfte der Micumlasten zu übernehmen unter der
Voraussetzung , daß die von der Micum in Aussicht
gestellten unzureichenden Erleichterungen noch er-
Westert werden, und daß die Verlängerung der
Micumverträge auf den Monat Juli beschränkt wird .

Die R e i ch s r e g i e r u n g hat sich aus den dar-
gelegten Gründen zu einer finanziellen Bei -
Hilfe für einen Monat entschlossen , obwohl
die Finanzlage des Reiches eine solche Beihilfe auch
nur für einen Monat an sich nicht zuläßt . Die
Reichsregierung hat nicht unterlassen , die französische
und belgische Regierung von der Tatsache dieser
ihrer finanziellen Beihilfe zu unterrichten und sie
um eine entsprechende entgegenkommende Weisung
an die Micum zu bitten . Gleichwohl ist die Micnm
von ihrem Standpunkt einer unbegrenzten Verlän -
gerung nicht abgegangen . Das Einzige , was sie zu -
gestanden hat ist . daß die Verträge jeweils zum
Monatsschluß gekündigt werden können. Die Sech-
serkommission hat schließlich ani 30 . Juni in später
Nachtstunde dies annehmen müssen . Die Reichs -
regierung hat der SechserkommissionAnweisung ge-
geben , das Abkommen schon jetzt auf den 31 . Juli
zu kündigen.

ReichsreMrung uaö M cum.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin 1 . Jnli . Die Reichsregierung hat bekannt-
lieh in der Erwartung , daß das jetzt verlängerte
Micumabkommen in absehbarer Zeit durch die An-
nähme des Sachverständigengutachtens hinfällig
werden wird , die diesmalige Verlängerung bis zum
August dadurch ermöglicht, daß sie dem Ruhrberg -
bau die Bereitstellung von Reichsmitteln zur Finan -
zierung der Lieferungen von Reparationskohle im
laufenden Monat Juli zugesagt hat .

Da die Micum auf Verlängerung für einen grö-
ßeren Zeitraum drängte , die Reichsregierung aber
die Ausdehnung ihrer Zusage auf den Monat August
ablehnte, so stießen die gestrigen Verhandlungen
wiederholt auf Schwierigkeiten . Man einig-
te sich schließlich dahin , daß die 6er -Kommission bereits
in den nächsten Tagen noch wegen der Finanzierung
der Augustlieferung an die Reichsregierung heran -
treten will . Es ist jedoch kaum anzunehmen , daß die
Reichsregierung sich auf ein derartiges Verlangen
wird einlassen können. Deshalb ist es möglich , daß
das gestern getroffene Abkommen bereits zum 1. Aug.
wieder gekündigt werden wird . Die Kündigung des
Ilbkommens ist nämlich bis zum 20 . jeden Monats
für den folgenden 1 . zulässig, nicht wie es ursprüng -
lich hieß, vom 1 . auf den 10. jeden Monats .

deutschen Behörden und der deutschen Bevölkerung ab -
hängen , daß die Tätigkeit der Kontrollkommissionen so
schnell wie möglich abgeschlossen wird . Es sei unmöglich ,die Dauer ihrer Nachprüfungen im voraus zu begründen .
Das Blatt schreibt weiter : es ist andererseits unannehm -
bar , daß Deutschland die Inspektion nicht als Verpflichtung
gegenüber dem Vertrag über sich ergehen läßt , sondern in -
folge der neuen Politik , die den Kampfmethoden ein Ende
macht . — Der Gaulois äußert sich gleichfalls sehr un -
freundlich zu der deutschen Antwort . Hinsichtlich der
Stelle , die sich auf den Zweck der Leibesübungen bezieht ,
schreibt das Blatt : Deutschland scheint die unzweideutigen
Berichte des Generals Rollet und die Aussagen der franzö -
fischen Augenzeugen über die jenseits des Rheins zur Ver -
stärknng der militärischen Organisationen entfaltete Tätig -
keit vergessen zu haben . Manche stehen auf dem Stand -
punkt , daß das Einverständnis Deutschlands zu der Wieder -
aufnähme der Militärkontrolle ein Beweis der Versöhn -
lichtest sei , dem man Rechnung tragen müsse . Diese Leute
vergessen jedoch, daß es schwer gewesen wäre , die erste
Forderung von zwei Regierungen abzulehnen , die gleicher -
weise entschlossen sind , Deutschland gegenüber eine Politik
zu befolgen , die im Gegensatz zu der bisherigen steht .
Welche Gefahr läuft Deutschland übrigens , wenn es sich
mit der Wiederaufnahme der Militärkontrolle einverstan -
den erklärt , da es ja alle Maßnahmen ergriff , um fecne
militärischen Vorbereitungen jeder Nachprüfung zu ent -
ziehen ?

Die L i n k s p r e s s e, die die Auffassung der Regie -
rung widerspiegelt , beurteilt die deutsche Note ziemlich
optimistisch . Oeuvre meint , es sei ein großer Schritt auf
dem Wege des Friedens geschehen. Man müsse blind sein,
um zu bestreiten , daß Frankreich auf dem Gebiete der
Außenpolitik einen schönen Sieg davongetragen habe .
Ere Nonvelle schreibt : Wir finden hier einen Be -
weis dafür , daß der Erfolg unseres Landes von inter -
nationaler Bedeutung ist.

D e deutschen Gesichtspunkte.
Die wichtigste der Voraussetzungen, die die beut-

sche Note an das Einverständnis für eine letzte Ge-

neralrevision knüpft, besteht darin , daß als
Schlußtermin für die Generalinspek -
t i o n der 30 . September von Deutschland als Wunsch
geäußert wird , ein Termin , der es ermöglichen
würde , die lästige Kontrolle wenigstens innerhalb
von drei Monaten endlich los zu sein . Diese Ter -
minfestsetzung lag nahe, nachdem die Note der Bot -
schafterkonferenz vom 28 . Mai selbst einen Zeitab-
schnitt von drei bis vier Monaten für eine letzte
Schlußkontrolle unter der Voraussetzung genannt
hat . daß eine geeignete Zusammenarbeit mit den
deutschen Behörden stattfinden könnte. Wichtig ist
ferner , daß die Reichsregierung den
Rechtsstandpunkt offiziell wahrt nnd
die Annahme unter Hinweis auf die inzwischen ein-
getretene Veränderung der politischen Gesamtlage
begründet . Sachlich glanbt die Reichsregierung der
nunmehr stattfindenden Generalinspektion mit aller
Ruhe entgegensehen zu können, da in Deutschland
eine Rüstungsindustrie überhaupt nicht mehr besteht
und der Status der Reichswehr zu irgendwelchen
Schwierigkeiten keinerlei Anlaß geben kann. Auf
der anderen Seite scheint der Regierung die Erlaub -
nis zu dieser letzten Generalinspektion das einzig
wirksame Mittel zur endgüttigen Beseitigung dieser
lästigen Frage zu sein . Eine AbleWlrnq der Note
hätte nach Auffassung der Reichsregierung einen
großen Teil der für die Verhandlungen über das
Sachverständigen - Gutachten vorhandenen Chancen
ohne praktischen Effekt zerstört nnd den Gegnern
Deutschlands die Möglichkeit gegeben , aus dieser
Ablehnung Schlüsse in der Richtung zu ziehen , daß
Deutschland etwas zu verheimlichen habe und daß
die im Sachverständigen - Gutachten für Deutschland
vorgesehenen Kredite nicht der deutschen Wirtschaft,
sondern Rüstungszwecken zugeführt werden können .

Herabsetzung öer Kohlenprelse.
( Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Esse1 . Juli . In der heutigen Zcchenbesitzkr-
Versammlung der „Rtlhrkohle" beschloß man die bc-
reits angekündigte Herabsetzung der Koh -
l e n p te

^ise um rund 2 0 Prozent . Die
Standardpreise , nämlich der Preis für Ruhrzcchen -
Förderkvhle, ermäßigt sich dadurch von 20 .51) Mk .
auf 10.50 Mk. pro Tonne . Die neuen Preise gelten
ab 1 . I u l i . Jm Anschluß an die Mitgliederver-
sammlnng der „Ruhrkohle" erstattete die Sechser -
kommisfion den Zechenbesitzern Bericht über die
Verhandlungen mit der Micum . Die
Kölnische Zeitung erfährt , dak die ursprüngliche
Absicht öer heutigen Zechenbesitzerversammlung , mit
Rücksicht aus die schlechten Absatzverhältnisse Förde-
rungseinschräwknngen vorzunehmen, fallen ge -
lassen worden ist. Man will zunächst abwarten , ob
nicht infolge der Kohlcnpreisherabsctznng eine He-
bnng des Absatzes erreicht wird , da sonst eine Krise
nur durch Betriebseinschränkung verhindert werden
kann .

$äc öie befetzten Gebiete.
lEig ? ner Drahtbericht .)

Berlin , 1 . Juli . In den heutigen Verhandlungen im
Reichstagsausschuß für bie besetzten Ge
biete erfahren wir von gutunterrichteter Seite , baß
bie Wohnungsfrage ber Ausgewiesenen Gegen -
stand diplomatischer Vorstellungen Deutschlands gewesen
ist . Jm übrigen darf auch darauf hingewiesen werden ,
daß das Reichsministerium für die besetzten Gebiete sich
der Frage bereits angenommen hat . Wie wir erfahren ,
wird morgen im Reichsministerium für die besetzten Ge-
biete eine Besprechung mit den in Frage kommen -
den Instanzen stattsinben , um im Einvernehmen mit be« .
Länberregierungen dafür zu sorgen , baß von deutscher

'
Seite alles geschieht , um ben Ausgewiesenen bie Rück- '
kehr zu ermöglichen . Es muß ferner barauf hingewiesen
werben , baß angesichts ber großen Wohnungsnot im be-
setzten Gebiet die Wohnungen für die z . Zt . Ausgewie -
senen auch z. T . von den deutschen Kommunalbehörden
beschlagnahmt worden sind . Es müßte jedoch Vorsorge
getroffen werden , daß diese Wohnungen möglichst wieder
freigemacht und daß die jetzt Zurückkehrenden vor -
zugsweise bei der Unterbringung berücksichtigt wer -
den . Die Maßnahmen französischer Militärinstanzen ,
die in der letzten Zeit erfolgt sind , haben , wie wir er -
fahren , ebenfalls schon zu Vorstellugnen in Paris ge -
führt . U . a . ist sofort telegraphisch nach Bekanntwerden
oer Beschlagnahme bes Düsselborser Regierungsgebäudes
und der neuen WohnungSansorderung Vr Franzosen in *
Wiesbaden Anweisung gegeben worden , daß wegen dieser !
unbegründeten Forderungen und „Sanktionen " seitenM^
der deutschen Botschaft in Paris Protest erhoben wirU

Der neue Präsident öer interalli 's?t«»n I
Miiitärkommission.

( Eigener Drahtberichi .)
Berlin , 1 . Juli . Nach einer Pariser Meldung hat

der französische Ministerrat auf Vorschlag des jetzi-
gen Kriegsministers , General Rollet, den General
Walch zum Präsidenten der alliierten
Militärkomntission in Berlin er -
n a n n t.

Die baperische NegierungsbiZöung so gut
wie beenSet.

Dr . Stütze! bayerischer Innenminister .
Wie verlautet , hat der Ministerialrat Dr .

Stütze ! nunmehr endgültig seine Zusage zur
Uebernahme des Innenministeriums gege-
ben . Damit ist die Bildung der neuen
bayerischen Regierung so gut wie beendet . Von
deutschnationaler Seite war ursprünglich angeregt
worden, das Ministerium des Innern dem bisheri-
gen Ministerpräsidenten von Knilling zu übertragen . ,
Dr . Held hatte sich bereit gefunden, auf diese Anre-
gnng hin an Herrn von Knilling heranzutreten :
dieser hat jedoch abgelehnt. Das Sozialministerimn
bleibt wie bisher besetzt .

Der neue Innenminister Dr . Stütze! ist ge -
boren am 22 . Mai 1872 in Speyer a . Rh . , ab -
solvierte das Gymnasium und studierte an den Um-
versitäten München, Berlin , Heidelberg und Erlan -
gen Rechtswissenschaft und Volkswirtschaft, kam
dann in den höheren Justiz - und Verwaltnngsdrenst
und war zuletzt als Ministerialrat in der Abteilung
Wohnungswesen am Sozialministerium tätig .

Die bayerische Volkspartei zur Außenpolitik.
In einer Münchener Versammlung der B a y e r i-

schen Volkspartei sprach der stellvertretende
Vorsitzende der Fraktion , der Abgeordnete Stang
über die politische Lage. In dem S a ch v erst an -
digenbericht erblickt der Redner eine Möglich -
keit , uns aus den politischen Gefahren zu retten.
Die Ablehnung des Sachverständigen-Gutachtens be-
deute die wohlüberlegte Wahl der Fortdauer des
jetzigen chaotischen Zustandes . Gegenüber den vol -
kischen Forderungen nach aktiver Außenpolitik be- .
zeichnete Stang als Gebot der nächsten Jahrzehnte :
Aushalten in Geduld und Arbeit für das Vaterland .
Jeder müsse hierin mithelfen , um den Tag der end -
lichen Befreiung endlich einmal herbeizufuhren.
Der erste Grundsatz der künftigen bayerischen Pol ?»
tik müsse die Wahrung und Festigung der bayeri-
schen Staatlichkeit sein . Vorbedingung dafür sei die ^
Wahrung und Sicherung einer starken Autorität im
Staate .

- i * >
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Vor öEM Hauptkampf .
Vi) ; ! unserem parlamentarischen Vertreter .

Nun ist der Reichstag wieder auseinandsrgeMn .
gen . um der Regierung Zeit zu gebStt, di« für die
Durchführung deS Sachverständigen -
Gutachtens notwendigen gesetzlichen
Maßnahmen vorzubereiten . Der Zu -
sammentritt des Reichstages wird erst wieder ersol-
gen , wenn die Reichsregieruug , diese Maßnahmen
vorlagereif bearbeitet hat .

Dann treten wir , die Dinge nach der großen
Politik gesehen, erst in den Hauptkampf
ein . Dann werden sich die Geister scheiden
müssen !

Die Entscheidungen , die dem voraussichtlich Mitte
dieses Monats wieder zusammentretenden Reichs¬
tag obliegen , gehören zu den größten und schwersten
seit dem Ausbruche des Weltkrieges überhaupt .
Diese Etappen der großen Entscheidungen sind ge¬
kennzeichnet einmal durch die Ikeberreichnng der
Friedensbedingungen , zum zweiten durch die Frage
an dde National -Versammlung , ob der Friedensver -
trag von Versailles angenommen oder abgelehnt
werden soll , dann durch das Londoner Mtimatum
und dann durch bic weitere Schicksalsfrage, ob durch
die Führung der Politik die Besetzung d& Ruhr -
gebiets verhindert werden kann oder nicht .

llud n >ln handelt es sich darum , nicht nur die
Ruhrpolitik , unsere eigens soniohl wie 'die fremde,
zu liquidieren , sondern auch darüber hinaus alle
anderen oben erörterten Schicksalsfragen in den
Kreis einer neuen Entscheidung zu ziehen. EI wird
sich also zeigen müssen , ob die Hoffnungen , daß das
Sachverständigengutachten eine neue Epoche in der
Weltpolitik ankündigt , sich erfüllen . Aber
damit nicht genüge Es wird sich auch durch die Aus¬
führung dieses Gutachtens zu erltmseu haben , ob
diese uetie Aera wirkliche Aussicht auf eine Annähe¬
rung der Völker und auf eine Befriedung Europas
bietet .

Um das Sachverständigengutachten deutscher -
seits zur Ausführung zu bringen , sind drei
Grundgesetze notwendig ? Ginmal das Gesetz
über die Eisenbahnen , dann das Gesetz über
die G o l d n o t e nb a n k und endlich das Gesetz
über die ^ n 'dustrie - Ob l igati oh er».

Das Vcmkgefch inid das Eissnbahn -Gcfetz und
peinlich reibungslos in den vorbereitenden Kom-
inrfkilmen auch mit der Gegenseite vorverhandelt
worden , was unter anderem auch daraus hervorgeht ,
baß die für die Beratung Her Materien bei Mei -
nun -isverschbedenheiten vogessheue« Gutachter der
Mswtralcn nicht lwtwendiq waren . Lediglich für die
moch am weitesten im Rückstand sich befindende Ma¬
terie der Industrie -Obligationen hat der schWedische
Neutrale angerufen werden inüsson , sedach nicht zur
Schlichtung von Schwierigkeiten zwischen den dent-
siben irnd den übrigen Vertretern , sondern als Gut -
achter über verfchiedertartige Auffassungen innerhalb
der alliierteu Vertreter selber.

Für die deutsche Politik und insbesondere für den
Reichstag wird es von großer Bedeutung sein , ob
vre jetzt in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwürfe
als verfassungsändernd anzusehen sind und damit
einer Zweidrittel - Mehrheit bedürfen oder nicht . Das
NeichSiustizmiuisterium hat erklärt , daß die Prü¬
fung dieser Frage erst dann autoritativ vorgenom¬
men werden könne, wenn die Gesetzentwürfe in ihrer
endgültigen Gestalt und nick'i erst sti ihren vorläu¬
figen Entwürfen dem Ministernlln vorliegen . Die
größte Schwierigst VÄrb sich aller Voraussicht nach
bei dem Eisenbahngesell ergeben, falls die versas-
simgsmäßig garantierte Oberhoheit des Reiches
irgendwie berührt würde . Wie die Dinge setzt stehen ,
ist indessen der Besitztitel der Eisenbahnen beim
Deutschen Reich ruckst berührt . Auch die Leitung der
lunum Verwaltung soll sich in deutschen Händen be -
finden . Es wird aber von dem weiteren Jnbalt des
Gesetzes nohäugsn , vo es als verfajftkngsändernd
angesprochen werden wkrd oder nicht .

Man muß sich ganz klar darüber sein und heute
schon Rechenschaft darüber geben , daß die Be¬
ratung und Verabschiedung der drei
das D a w e s - G u t a ch t en a u sführe n d e n
Gesetze nicht ohne n a ch d rii ck Ii ch e R ü ck -
w i r kun g e n anch anf u uferei n n e rp o l i •
tische n Berhältu i s s e fein >" i r b. Von der
Einstellung der bsnte ' noch m Opposition zur Regie¬
rung . sich

'
befindliche« Parteien , insbesondre d: r

Deutsch nationalen m der Verabschiedung
dieser Gesetze wird auch sehr wesentlich die Stent -
Wartung der Frage abhängen ^ ob wir , wem* mich
über Hindernissen . lelsteu Er?Äös doch W einem
Z u s a m m e u s ch,l it de r bürgerliche »
Karteten i m Reichstag kommen werde».

„ TimMs
"

.

Rheinische Schnurreu rrn^ Schiuänk?.
Bon Hans M il .Ee t - Schlö ff er .

Der Verfasser des bekam»ten Litfisp'-elS »Schn-ei-
der Mbbel "

, H«uiS Müller -schtoFer , hat eine An-
zahl der besten rheinischen Schrr«rrerr und Schwanke
gesainme-lt und sie zu einem kAstncher» Büchlem, be-
iitelt „ Tünnes "

, vereisigt Dieses Auch » ulkrg iku »
strisrt von Paul Srurmel , den Humsr des
Rheinländers , der vornehmlich in der unsterblichen
Figur de? Tünrres , der crFteu Kokner PupPen -
the °it« »thp«, höchst plastisch sich aitSdrüickt . Erschienen
ist das uuterhai .t.sai»e Buch mr Verlag P .rul
mann , Hannover . Mir entuehwe » ihm die solgxn -
den Schnurren .:

Ter AaubrrkÄilUer .
TmvicS war riiwl M «irre« Hochzeit ciwKeiaden .

Z» seinem Aerger erblickte er u» ter den Gasten auch
den TillmauirH Heuderich> den er nicht sehen , tonnte ,
ohne daß ihm die Galle hochstieg .. Der aber konnte auch
ihn nicht leiden . Beide wußten voneinander , daß sie
kleine Gauner waren . Sie . mutzen sich nnt . jjjfttgea
Blicken , als sie sich sahen , und der eine w-iin -chri den
andere« zum Teufel. Sie schien sich «iögkichK wert von»
einander entfernt , aber dach so, daß d«^ eine de« ands -
ren beobachteix ZobMÄe.

Wenn ein Baver Hochzeit feiert , d r̂ncr kracht der
Tisch , die Bisse » brauchen nicht gezählt z»a werden , denn
es ist immer genug da, auch wenn die Gerste vonr Essen
hinter dem Mein siird. Der Brautvater hatte nicht ge-
knausert . Sogar schwere silberne Gabeln und Lössel
lagen auf dem Tische .

fvttöeu Feinde beobachteten sich gegenseitig und

nicht als Kampfblock des Bürgertums gegen die
Linke gedacht , sondern einzig und allein geleitet
von dem Gedanken , die innere Arbeit auf eins brei-
tere Basis zu stellen und damit die Gesanitvsrhält -
niste zu beruhigen . Es mag sein, daß es darüber
noch heftige Kämpfe gibt und daß noch Ansein -
andersetzungen ausgetragen werden müssen , die sehr
viele Klippen und Gefahren in sich bergen , lind
doch wird man auch darüber himvegkommen, wenn
auf allen Seiten der Wille vorhanden ist . durch
Schaffung einer Opfer - und Schicksals -Gemeinschaft

Volk zu retten .
( 5 )

SüAZn .

Der Saöifche Kultusminister gegen öss
Soicen .

Beim Sportfest der Karlsruher Hoch »
schule wurde auch eiu Boxkanlpf vorgeführt . Der
badische Kultiksminifier Dr . H e l l p a ch hat nach
einer Blättermeldung aus diesem Anlaß an den
Rektor uub Senat der Hochschule ein Schreiben ge-
rick^ et, in dem er sich nach Anerkennimg der aus
!d :m Sportfest gezeigten Leistungen gegen die öffent¬
liche akademische Vorführung von Borkämpfen wen-
det. Der Minister schreibt , die ethischen Bedenken
gegen den Sport des Boreus überwögen seine
positiven Werte , auch empfinde er die Nach-
ahmung angelsächsischer Sportsitten um seden Preis
als u n v e r t r ä g l i ch mit der uationalen Würde .

In bisser Beziehung kann mar» dem Herrn lln -
tmr ^ sinimfter nur zustimmen. Der deutsck )e
Charakter zeigt in der Nachahmrmgssucht, die sich
auch auf einen so rohen minderwertigen Sport , ivie
das Boren erstreckt , eine seiner schwächsten Seiten .
Diese Feststellnngx nützt aber nicht viel in einer
Zeit , wo die Mod ? auch die Sport '.velt irr einer
Weise beherrscht , wie. es früher »och nie der Fall
w^r .

VsTbZTchsr am Seuischsn vs »ke .
Eia Ndenwälder schreibt uns :
„Amtliche und private Verlautbarungen aus den

Reihen der Alliierten sprechen stets von geheimen
Rüstungen Deutschlands . So anch ^

die letzte Note
bezüglich der Militär ?ontrolle . Die deutsche Nie-
gieriing hat alle Mühe , unsere ehemaligen Feinde
von der Haltlosigkeit ihrer Meinung zu überzeugen.
Die Behauptungen der Alliierten stützen sich zum
größten Teile , auf Nachrichten, die durch Agenten
in Deutschland gesammelt werden . Und da muß
gesagt werden , daß gewisse Leute im deutscheu Volke
geradezu gewissenlos handeln . Nicht nur , daß sie ,
uui Gelb zu verdienen , Dinge erfinden , welche als

■Tatsachen weiter gegeben werden : Viele Leute spre-
chen in der Bahn , in Wirtschaften, bei allen mög¬
lichen Zusammenkünften wichtig und geheimnisvoll
von stillen Vorbereitungen aus einen neuen Rache -
krieg. Man phantasiert von geheimen Waffen und
A!uuitiouslagern , von Aufmarschplänen usw . ^

Wer¬
den all diese Schauermären gesammelt, dann ist ein
Mißtrauen der Alliierten begreiflich . Besonders
deutschvölkischerseits kann man nicht genug tun , auf
diesem Gebiet zu arbeiten . Und dieses Spiel dauert
bald jahrelang , in allen Gauen des Vaterlandes .
Ist es da ein Wunder , wenn die deutsche Regierung
so wenig Glaube findet ? Die deutsche Regierung
spricht ja Worte, die im direkten Widerspruch dazu
stehen . Es werden lediglich Täuschungsmanöver
sein , um die geheimen Nichtuugsn zu verschleiern.
So denkt man über dem Rhein drüben und
die französischen Rationalisten handeln auch darnach.
— Wahrhaftig , wer die Gerüchte über geheime
Rüftungeu ersmdet und verbreitet , ist einer der groß-
tat Fenrde des Vaterlandes , iveil er dein Feinde
Material zu ne »en Sanktionen liefert und den
Glauben und dos Vertrauen zur Reichsregieruug
zerstören hilft . Dieses Tat ist ein Verbrechen an»
Volke , ivelches die Auswirkungen wieder büßen
iuuß . Man hüte sich doch, öffentlich imb privatim
solche RäubergeschichteA z.u erzählen , oder in deren
Sinn zu wirken. Oder liegt System in der Sache,
um die Erfüllmigspolitik und deren Verantwort -
lick̂ unter allen Umständen zu sabotieren ? Letzteres
hieße dem politischen Verbrechertum die Krone aitf-
setzen und. inüßte von allen noch vernünftig Den-
kendei » vsii der politischen Rechten bis zur Linken
als solche Tat gebrandmarkt werden."

Was der Odenioälder schreibt , ist durchaus richtig.
Wir für unseren Teil sind z . B . überzeugt , daß jenes
rmsimiige Märchen in französischen Blättern von
dem ungeheueren Kriegsmaterial , das im Schoarz -
wctld verborgen aufbewahrt werde, ursprünglich in
Deutschland er.zählt wiirde von Leuten, die sich mit

itt-culten mit Besriedigu -rH , daß. der eine mcht mehr
efert ksnllte wie der anders . Da auf einmal sah Tüw -

wie de« Tilkmann so einen schmren silberneu Lössei
veiflahle » in dei^ Stieszlschast steckte . Er schmunzelte
und iiberlegte , wie. er den Tillmann hereinlegen konnte.

Wie das Essen vorbei war und der Wein und da?
Bier regierten , wurde allerhand vorgetragen zur Be-
lufliMny der Gafte . Dieser fanjx ein Lied, jener kmnrte
ein Gedicht lernt irnd- drei dicke Baueenmäd >hen
sangxn das Lied vom Iumstsernkranz .

D -, starr!» Tünnes aus und- sas.te :
„.Ich kann och wat !. Ich ka»r zanibre . Ich kann

Hokespokes maate !
"

AlleK war g.espanrrt aus seine Zauberkünste .
Er stellte sich ans einen Stuhl , nahui einen si 'berneu.

Löffel rmH steckte ihn , daß es jedermann sehen tonnte ,
in feinen Stiesel . Dann rief er :

„Holespokes sutschiikatuZ, ein-s , zwei, drei ! "
Dabei machte er mit den Hände « einen sortschleu -

dsrulze Bewegung nach Tillmann hin.
»So ! Jetzt es de Lsssel . em Stiwwsl von Tillmanns

Herrderichl"
Der wurde fcfcß und rot und drückte sich^hiuter seine

Nachbarn . Aber schließlich mußte er zmn ^
Staunen der

Hochzeitsgaste den stibitzten silbernen Lössel au-s dem
Stiesel ziehen.

Tümt -S aber , der Zauberkünstler , schmunzelte: denn
er hatte jetzt selber einen sikbernen Lössel, ohne das; der
andere etwas sagerr durste .

Die BenSberger S <hiacht.
Wie. das Volk erzählt , soll einst bei Bensberg im

Bergischeu Lande eine gewaltige Schlacht zwischen den
Kaiserlichen und den Franzosen gewütet haben . Als der
Kamps ansgetiBt hatte , lag das Feld voller Toten und
Verwundeten . Die Bauern der Ilmgegend wurden
aufgeboten , um die Toten sortzuscharien . Trumes hatte

ihrem „ Wissen " wichtig machen wollten . Diese ein-
. fältigen Schwätzer, die weder etwas wissen noch et-
was denken , helfen ahnungslos den Feinden des
Friedens und der Verständigung .

1 * )

Saöischer Lcmötag .
Karlsruhe , 1 . iJuli .

Räch einer kurzen Pause traten die Landtagsboten
wieder zu ihrer Arbeit, die in großem Ausmaß iljf&r
wartet , im gtondell zujanunen . Die Verlesung der Ein -
gäuge beanspruchte beinahe eine halbe Stunde .

Auf eine Anfrage des Abg. Dr . Mattes (Lib . ) we-

gen Regelung des SarurtagÄierkehrs mit Autos er.
widert das Ministerium des Innern , daß eine generelle
Regelung nicht eintreten körme. Besondere Schwieriger -
ten sollen berücksichtigt werden . Der Gesetzentwurf über
die Neckarkanalrsation , über die Abg . Ha .
b ermeh l (D . Natl .) berichtet, wird einstimmig ange -
nommen . ^ _ ,

Sine länger Debatte ruft ber Antrag bc£ Srcuzrsmlnl -
sters hervor, für den bad . Baubund <X>0
Gordmark zu billigerem Zinsfuß Kredit vorauszubewil -

ligen . Der Antrag wird von ArbeitSmimster Dr . Eng -
ler begründet .

In der Debatte spricht Mg . Gorlacher (Ztr .)
gegen die Position , mindestens sür Zurückstellung. Der

; Baubund sei überlebt , da die Möbellager vollgepropft
seien und der Baubund auch nicht billiger tieseru könne .
$ b& Ziegelmaher - Oberkrrch (Ztr . ) ist für die Po -
sition : Der Baubuni » habe im seiner ersten Zeit einem
größeren weniger bemittelten Teil des Volkes einen
Dienst erwiesen. Die Möbel mußten allerdings im Lande
angefertigt werden, da Baubirnd und Handwerk zusam-
menwirken. Abg. Dr . Schoser (Ztr .) macht seine Zu»
stimmung davon abhängig , daß der Baubund keine Luxus -
möbel herstellt und seine Arbeit im Lande bleibt , wundert
sich aber , daß die Städte nicht mehr in der Lage sein
sollen dem Baubund zu helfen, da ihre Finanzen gewiß
nicht schlechter sind als die des Staates . Abg . Mai er
(Soz . ) glaubt , daß die Opposition von dem privatkapita -
listischen Gewerbe herrühre , das den Baubund ins Pses-
serland wünsche . Der Baubund sei notwendig gegen die
ungesunden Zustände im Abzahlungsgeschäft. Abg . Dr .
Hummel (Dem .) ist prinzipiell für den Antrag ,
wünscht aber nochmalige Prüfung , ebenso Abg . v . A u
( Wirtsch .Ber . ) .

Abg. Görlacher (Ztr .) stellt den Antrag aus Zu «
r ü ck v e r w e i su n g an die Kommission : Der Bau -
bund sei heute unnötig dem Handwerk, das an dieser Po -
sition lein Interesse habe, könne nur durch eine Kredit-
aktion Hikse zuteil werden . Lassen wir die freie Konkur-
renz walten ! Württemberg habe den Baubund eingehen
lassen. Abgeordneter B e r n a h s (Deutsche Volkspartei )
spricht für den Antrag Weber auf nochmalige
Prüfung . Arnold (Soz . ) sür die Msorderung , ebenso
nochmals Arbeitsminifier Dr . Engler , der feststellt ,
daß der Baubund tSIS schon gegründet worden fei unter
dem Protektorat des damaligen Großherzogs .

Arbeitsmiuister Dr . Eng ler verteidigte diese Ansor»
derung und stellte fest, daß der Badische Baubund sinan -
ziell durchaus gesund ist . Es handle sich jetzt darum ,
einen Bankkredit abzuzahlen , der den Baubrmd schwer
belaste mrd zunleich dem Baubund Gelegenheit zu geben ,
Möbel zu beschaffen . Von der Anschaffung oder dem Ver-
kauf von Luxusmöbeln könne keine Rede sein.

In der Abstimmung wird der Antrag aus Zurückder-
Weisung mit Mehrheit abgelehnt , dagegen der Antrag
W i ttc m a n n - Dr . Schoser - Ziegelmai <er und
Gen. (Ztr . ) angenommen , der eine Resolution ent¬
hält , die von Abg . Wittemann begründet wird , und die
verlangt , daß der Baubund nur Möbel einfachen. TYPS
herstellt, daß dabei das heimische Handwerk herangezogen
wird und daß der Baubund eine sparsame Verwaltung
führt . Mit dieser Resolution ruird darauf die Au »
sorderung von 200000 GMk . für öen Baubund an-
genommen.

Es folgen die Berichte über die Beratungen der Haus -
haltkommrsston, betr . Anforderungen für dringliche
Bauarbeiten im S t a a t s v o r a n s

'
ch l a g. Be-

richterstatter sind die Abg. Seubert (Ztr .), Mar um
(Soz . ) und R ü ck e r t (Soz . ) . Die Anforderungen werden
bewilligt . Abg. Bock (Kom.) machte zu einzelnen Titeln
kritische Ausführungen . Eine Abstimmung wird aus -
gesetzt.

Schließlich werden noch die Notgefetzentwürfe
a.) vom 4. März über die 4. Aenderung des Grund - und
Gewerbesteuergesetzes und des SteuerverterkuugSgesetzes
b) vom 18 . März über die 5. Aenderung des Grund » und
Gewerbesteuergesetzes, über die Abg. Dr . Schmitt (Ztr .)
berichtete, nach unwesentlicher Debatte mit großer Mehr »
hert angenommen , woraus die Verhandlung bis % 4i Uhr
nachmittags vertagt ivnrde.

' *

In der Nachmittagssitzuug verlas Präsident
Dr . Baumgartner zunächst eine Reihe neuer Ein¬
gänge . Regierungsrat Fehr verliest eine Erklärung
aus eine tags zuvor vou der deutschnati. Fraktion ge-
stellte Anfrage , warrlnr dir Tendenzen der alten Sol -
daten und der Vaterländischen Vereine von der Regie-
ruug schlechter behandelt werden als die der sozialisti-
scheu Sportvereine in Pforzheim ; es wird in der Er -
klärung gesagt, daß die Reichsregieruug politische Ver-
sammlungen im Freien und Umzüge verboten hdbe, daß
solche Veranstaltungen vielfach provozierend wirke« und
bei eventt . Unruhen und Störungen sür die Regierung

eben einen Karren voll Tote ausgeladen und wollte ihn
fortfahren . Da reckte sich ein Arm aus dem Haufeu
und eine schwache Stimme ries :

»Halt , Fuhrmann , ich biu noch nicht tot ! "
Tünnes aber entgegnete :
„ Haft de Schnut ! Dat können se alle sage! "
Und fuhr weiter .

Di « Treibjazd .
Aus einer Treibjagd schoß ein eingeladener Sonn -

tagsjager wie wild um sich . Bis schließlich TunneS , der
als Treiber angestellt war , zu ihm sagte :

„Här , wenn Ehr dat dolle Scheeße nit ophöt, krrege
mer de HaaS em Leios nit !"

Der blinde Paffagier .
Tünnes hatte mit drei Freunden eine Jagdgesellsch.isk

gegründet . Sie mußten zwei Stunden mit der Bahn
sahren , um in ihr Revier zu kommen. Tünnes aber
hatte damals , obwohl es ihm sehr gut ging, eine An-
Wandlung von Geiz , und die 24 Groschen FahrgÄd taten
ihm in der Seele weh . Und er fand eine List , um dieses
Geld zu sparen . Er kam immer zu spät aus die Bochn,
gerade wenn der Zug sich in Bewegung setzte, so daß er
noch mit knapper Rot hineinspringen konnte. Um die
Fahrkarte zu lösen, hatte er leider keine Zeit mehr gs-
habt. Aber das war nicht so schlimm ; die drei anderen
waren so gefällig, jedesmal für ihn die Fahrkarte mit -
zulösen. Sie hatten sich an sein Zuspätkommen gewöhnt.
Er aber vergaß jedesmal , das ausgelegte Fahrgeld ihnen
zurückzugeben. Bis es ihnen zu viel wurde , und sie
schließlich in seinem Zuspätkommen ein wohlüberlegtes
System entdeckten . Und sie nahmen sich vor , sich für das
ausgelegte Geld auf eine andere Art schadlos zu halten .

Also eines Tages , es war mitten im Winter und bitter
kalt, kam er auch wieder zu spät, und die drei musiten

Zestbiatt

für öen Katholikentag 1924 .

Für die diesjährige 63. Generalversammlung deq
Katholiken Deutschlands , die bekanntlich vom 31 . Au¬
gust bis 3. September 1924 in Hannover stattfindet ,
wird ein eigenes Festblatt herausgegeben werden.
Als 'Mitarbeiter werden die ersten Größen des ka-
tholischen Schrifttums mit programmatischen Ar-
tifeln vertreten sein. Das Festblatt wird ferner
sämtliche Reden der Hauptversammlung im Wort -
laut bringen und über alle Haupt - und Neben-
Veranstaltungen eingehend berichten. Ebenso wer-
deni •

"
icfle Anträge ) und Beschlüsse zur Veröffent -

lichuug kommen. Da in diesem Jahre , wie das srü -
her üblich war , ein stenographischer Bericht in Buch-
form über den Katholikentag nicht erscheinen wird ,
kommt dem Festbkatt, das in sechs umfangreichen
Ausgaben erscheint, eine ganz besondere Bedeutung
zu. Der Postbezugspreis beträgt für . sämtlick^e
Nummern 2 Mark . Bestellungen werden schon jetzt
von allen Postanstalten und Briefträgern (Zeitungs -
katalog VIII , Nachtrag , Seite 42) entgegengenom-
men . Wer deshalb auf dem schnellsten Wege sich bis
in alle Einzelheiten über den Katholikentag unter -
richten will oder wer das gesamte Material für die
Zukunft gesammelt verwerten will , der tirt gut , das
Festblatt sofort zu bestellen. Der offizielle Titel ,
unter dem auch

^
die Bestellung zu erfolgen hat , lau -

tet : Festblatt für die 63 . Gencrnsversuminlu .ig dcr
Katholiken Deutschlands (Zeitiingskatalog VIII ,
Nachtrag , Seite 42) . Anfragen betr . redaktionellen
Inhalt sowie Ausuahmebedingimgen für Inserate
sind an die Geschäftsstelle des Festblattes Hannover ,
MÄltzstraße 2 , zu richten.

zu wenig Polizei zur Verfügung stehe : auch müßx aus
außenpolitischen Gründen iu diesen Dingen Äiaß ge -
halten werde». Gegen btc Veranstalter des sozialdemo¬
kratischen Umzugs in Pforzheim , der als Sportverein
umzog, nachher aber rote Fahnen hißte , werde nach -
träglich eingeschritten werden .

Die heute vormittag vertagte Abstirnmuug über dre
Borausbewilligung etong« Anforderungen sür drin g -
liehe Bauarbeiten im Staatsvoranschlag 1924/25
ergab die Annahme der Positionen .

Es folgt die Beratung über den Gesetzentwurf ,
betr . außerordentliche Ste nervo n beb an --
ten Grundstücken — Gebäudesander -
steitei . (Wir verweisen aas die Berichte des Bad . Beeb.
über diese eingehenden »rrrd loutroverseu Verhandlmr -
gen im Ausschuß, speziell iu den Rümmer » vom letzten
Donnerstag und Freitag .) Den Bericht au das Plenum
erstattet heute Abg. M a r u m (Soz .). Das Gesetz be-
ruht aus der 3 . Steuerno .werordnung des Reiches. Es
soll den Jnslationsgewinn zur Steuer heranziehen zu¬
gunsten der Länder und Gemeinden . Dte Mehrheit des
Ausschusses hat die Frage , ob sür das Land Baden ein
reichsgesetzlicher Zwang , eine reichsgesetzliche Verpflich-
tung zur Einführung dieser Steuer bestehe , beiaht . Der
Berichterstatter behandelt im einzelnen den Gang der
Ausschußberatungen , die dabei ausgebauchten Kontro¬
versen und das Schicksal der von verschiedenen Parteien
gestellten Anträge und empfiehlt zum Schlüsse die An-
nähme des Gesetzentwurfs in der Kommissioirsfassung.

Von den Parteien sprach zunächst Abg. Dr . Sch m i 11»
Karlsruhe (Zenit . ), der sich in gründlicher Darlegung
mit den wichtigsten Bestimmungen des Gesetzentwurfs
und deu Verhandlungen darüber im Haushaltausschuß
befaßte . Für das Zentrum war maßgebend , der

^
Ent -

Wurf im Zusammenhang mit dem ganzen Steuersystem
und der gaiizen Wirtschast. Wenn wir alle Steuern
umlegen , so ergibt sich eine 5—Kmal so hohe Vermö-
genssteuer als vor dem Krieg . Redner rügt den Man¬
gel au System im Gesetz : die Steuer beruht aus der
Miete , wird aber auch von unbebauten Gebäuden er-
hoben und wegen des Zusammenhangs zwischen der
Sondersteuer und dem Mietzins wird auch die Sonder -
steuer aushören . Das Zentrum beantragte für Baden
einen einheitlichen gleichen Stenersuß von 47 Prozent .
Andere Länder haben andere Veranlagvngsgxur -dlagen
und andere Steuersätze ; es ist also nicht möglich , eine
einheitliche Steiler in Deutschland einzuführen , was
wirtschaftliche Folgen haben kann ( z. B . für die Löhuej.
Eine Rente des Hauses ist manchmal unverdient (als
Jnslationsgewinn ), manchmal auch verdient ; geiaht
werden muß der Zuwachs , aber nicht am Objekt, son-
dern als Personalsteuer . Dem Eigentümer darf nicht
alles weggesteuert werden . Redner unterzieht dann
die Frage der Steuerbefreiungen einer kritischen Wür-
digung . Eine neue Steuerart ist das Sonder ste tv.vr-
gesetz nicht , sondern es bringt lediglich einen. Sonder *
steuersuß . Bei den Laudbultdanträgen würde wenig
Ertrag sür Staat und Gemeinden übrig bleiben . Für
dag Zentrum waren bei Ausgestaltung de^ Gesetze?
soziale Rücksichten maßgebend. Nichtig ist die je Sonder -
steuer durch Gesetz und nicht durch Verordnung ein '.u-
führen . Uebergehend zu einzelnen Besteuerungen bc -
handelt Redner die Frage der Befreiung der taud-
wirtschastlrcheu Gebäude von der Steuer .

ihn an Schultern und Armen hereinziehen .
„Ha , Jonges/ ' keuchte er wie jedesmal , „ dat eS

knapp gerode !
"

Und er setzte sich bequem zwischen die drei .
„ Ja , Tünnes, " sagte da einer von ihnen und wack-e

ein bedenkliches Gesicht , „ich glö», du kanus do. nit s» s de
bLiekoel"

„Waröm nit ? "
„ Weil dat mer kee - Mliet svr dich haat .

"

»Ja , htttt Ehr . denn dat nit schon löse könn ^ tv^e
immer ? "

„Ena , Tünnes . Diesmal mt . Mer Hanl 5 »6 sclwcr
verspät on haut en der Hast nit an dich gedenkt .

"

„Zapperment , wat maak ich, detui fco ?"
„ Et wed dich uix öwcrlg bliewe als wie onter de B>u»

Kt krieche ; denn wenn glick^ d'r Koutrollör kömmt ou cu
häs kee. Biljet , motzte schwere Stros bezMe ."

»Zapperment !
" knurrte Tünnes und kroch seufzen »

unter die Bank.
Die anderen rückten eng zusainmen lind stellten ihre

Beine , Büchsen und Jagdtascheu so, daß. man ihn uM
sehen konnte.

Unter der Bank aber , wo die Heizrohren laoen , war
es so warm wie in einem Backosen , und Turmes pustete
nnd schwitzte, aber der Gedanke an das Strasgeld zstaug
ihn , ruhig unter der Bank liegen zu bleiben .

Nach einer halben Stunde kam der Kontrolleur , d; r
dazumal noch an dem fahrenden Zug entlang ging. n ' 'J
Absei! und ließ sich die Fabrkart ?n geben, um fi<! SU
krnpsen.

„ Meine Herren, " sagte er. „ Sie haben ja vier Fahr¬
karten ! l?nd Sie sind doch bloß zu dreien . Wo ist de .ut
der Vierte ?"

„ De lit unter de Bank ! "
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!?ien . Wo ist vt .i

Die Landwirtschaft leidet unter einer unerträglichen
Steuerlast . Die Steuer belastet fast den ganzen Ertrag
der Landwirtschaft , und die Gebäude sind bei uns in der
Regel nicht vermietet . Aber absolut frei sollen sie nicht
sei» . Bei großen Betrieben wäre volle Befreiung unge -
recht . Redner kritisiert die Anträge des Landbundes und
der Volkspartei betr . weitere Befreiungen und der
Fixierung der Freigrenze . Sie würde einen großen Aus -
fall am Ertrag bewirken . Das Zentrum hat in anderer
Weise für die von der Steuer Betroffenen gesorgt . Be -
züzlich der Freigrenze antwortet Redner auf einen
Zwischenruf des Landbundabg . Klaiber ( wegen eines Ar -
tikels im Bad . Beob . v . 7 . April ) mit der Feststellung , daß
der Landbund damals ( bei den Beratungen im Ausschuß )
geschwiegen habe , wo die Möglichkeit vorlag , die Frei -
grenze heraufzusetzen . Das Zentrum wird dem Gesetz zu -
stimmen . (Beifall .)

Abg . Schmidt - Bretten (Dntl .) lehnt die Sonder -
steuer ab . Die guten Zeiten der Landwirtschast sind längst
vorbei . Die Landwirtschaft steht schon an und für sich
unter einer starken Steuerlast und deshalb sollten die land -
wirtschaftlichen Gebäude von dieser Sondersteuer frei -
gelassen werden . Die badischen Landwirte zahlen heute
das - Doppelte an Steuern , das man sonst in Deutschland
zahlt . Mit diesen hier vorgebrachten Klagen aus den
Kreisen der Landwirtschaft über ihre ungünstige Lage ist
noch nicht gesagt , daß es anderen Berufsklassen gut ginge .
Auch die Verquickung der Grund - und Gewerbesteuer mit
der Gebäudesteuer lehnen wir ab . Die Berufsstände hätte
man vor dem Gesetz hören sollen .

Abg . Klaiber (Landbund ) bekämpft das Gesetz ,
die vorliegende Steuer trifft den Lebensnerv der Land -
Wirtschaft . Diese ist heute gar nicht mehr in der Lage ,
solche Steuern ohne Aufsaugen des Betriebsvermögens
und ohne Inangriffnahme der Substanz zu bezahlen .
Die Verschuldung der Landwirtschaft lommt nicht mehr ,
sie ist schon dal Ein Lump gibt mehr als er hat ; ich
käme mir als Lump vor , wenn ich für das Gesetz stimmte .
(Präsident Dr . Baumgartner : Das bedeutet eine
schwere Beleidigung für diejenigen , die für das Gesetz
stimmen . ) Die Behauptung , daß der Bauer Getreide
aufgespeichert habe , um höhere Preise zu erzielen , ist
eine unerhörte Entstellung . Der Landbund wird für
das Gefetz nur stimmen , wenn seine Anträge ange -
nommen werden .

Um 7 Uhr wird die Sitzung abgebrochen . Fortsetzung
der Beratung Mittwoch vorniittag 9 Uhr .

Zur Behebung der Krebitnot .
Das Zentrum brachte am 1 . Juli zur Behebung der

Kreditnot bei Landwirtschaft und Gewerbe folgenden
Au t r a g ein :

Der Landtag »volle beschließen , die Regierung zu er -
suchen , alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen zur Ge -
Währung einer staatlichen Bürgschaft für die landwirt -
schaftlichen und Handwerks - Organisationen zur Be -
Hebung der bedrohlichen Kreditnotlage .

Dr . S ch o f e t und Fraktion .
- ( 5 )

Archttche Nachrichten.
Sesröigung öes Subregens Mfgre . Dr .

N . Gihr in St . peter .
^ rotz der Behinderung durch die Arbeiten , die das Herz -

f .-Jest für die Seelsorger mit sich brachte , sind gegen'<■, v i' istliche herbeigeeilt , um zusammen mit den trauern -
den Vorstehern und Alumnen des Priesterseminars und
den Einwohnern von St . Peter ihrem verehrten Lehrer
In einer eindrucksvollen Trauerfeierlichkeit die letzte Ehre
zu erweisen und für seine Seelenruhe zu beten . Die
Kirchenbehörde war durch die drei Domherren Prälat Dr .
Mutz , Dr . Weber und Dr . Weiß vertreten , von der
theologischen Falultät waren fast sämtliche Professoren
erschienen , zu ihnen gesellten sich die Vorstände der Frei -
bnrger geistlichen Erziehungsanstalten und zahlreiche
Seelsorgsgeistliche von nah und fern . Von Freiburg wa -
ren beinahe alle Pfarrer zusammen mit ihrem Dekan ,
Prälat Dr . Brettle , anwesend , die Freiburger Theo -
logiestudierenden hatten Vertreter der einzelnen Kurse
und 3 Fahnendeputationen entsandt . Bon Karlsruhe war
Stadtpfarrer Dr . K i e s e r gekommen .

Schlicht und einfach , wie es die Kirche wünscht und
wie es dem ganzen Wesen des Verstorbenen u « d seiner
Liebe zu den kirchlichen Vorschriften entsprach , verlief die
ganze Feier . Bor Beginn der ersten Einsegnung der
Leiche am Portal des Priesterseminars , die wie das nach -
folgende Seelenamt und die letzte Einsegnung am Grabe
oer landjährige Fr ?und und Mitarbeiter des Verstorbe -
n « n, Generalvikar und Domdekan Prälat Dr . Mutz , vor -
nahm , sang der vierstimmige Chor der Diakone ein stim -
mungSvollks Abschiedslied . Von dem Bürgermeister und
den Gemeindernten , die sich die Ehre erbeten hatten , ihren
hochgeschätzten Ehrenbürger zu Grabe tragen zu dürfen ,
wurde der grohe Freund der Kinder und der Blumen
durch die Spalier bildenden , Blumen haltenden Schul -
kinder ein letztes Mal in die Kirche gebracht . Während
seine irdische Hülle auf dem reichgeschmückten Katafalk
ruhte , verrichteten die anwesenden Geistlichen die ernsten
Totengebete der Kirche , die er so oft und so gern zur Vor -
bereitung auf seinen Tod durchbetrachtet und in seinen
aszetischen und feelsorgerlichen Lehren und Mahnungen
verwertet hatte ; nachdem seine letzten Hörer, ^ die seit
seinem Tode Tag und Nacht vor seiner aufgebahrten
Leiche gebetet hatten .

^ n der an das Seelenamt sich anschließenden Trauer -rede ließ Domkap .itular Dr . Weber das äußerlich rechteinfach und schlicht verlaufene und doch so reiche und
fruchtbare Leben noch einmal am Auge der Anwesenden
vorüberziehen und zeigte , wie sich an ihm das Wort des
Totenofftziums erfüllt hat : Mesuscepit dextra tua Do -Mine ; wie Gottes weise Vorsehung den in zarter Kind -
heit beider Eltern beraubten Knaben durch den Weitsich-hgen , opferfrohen Heimatpfarrer zum Studium brachte ,ihm den für das ganze Lebe » befruchtend wirkenden 7 -
jährigen Aufenthalt im deutschen Kolleg in Rom möglich
machte und ihn dann nach kurzer Wirkenszelt für Schülerder 2 letzten Ghmnasialklafsen in Breisach an den Postenim Erzbischöflichen Priesterseminar stellte , der so ganzund gar den Anlagen und Neigungen sowie der wissen -
schaftlichen Vorbildung des grundgelehrten und doch so
anspruchslosen und bescheidenen Mannes entsprach . Ein -
gehend würdigte der Prediger die großen Verdienste , die
sich der Verstorbene als warm mitfühlender seelsorger -
licher Berater und als tiefgründiger Lehrer der theologi -
schen Wissenschaft in der Heranbildung des Klerus erwor -
den hat , um dann die ausgedehnte schriftstellerische Tätig -
keit zu schildern , durch die der Verstorbene weit über die
Erzdiözese , ja weit über das deutsche Vaterland hinaus
belehrend und anregend wirkte und Tausenden und Aber ,
taufenden in eindrucksvoller , poetisch gemütsreicher Form
mitteilte , was er sich durch eifriges Studium und fromme
Meditation erarbeitet hatte . Auch der opferfrohe , frei -
gebige und selbstlose Seelsorger , der über seinen so sehr
geliebten Büchern und theologischen Problemen seine Um -
gebung und die Not des Lebens nie übersah , fand seine
dankbare Anerkennung . Am Schlüsse seiner gedanken -
reichen , von inniger Verehrung zeugenden warmen Aus -
führungen forderte der Prediger in eindringlichen Wor -
ten zum Gebete für den teuern Verstorbenen auf , durchdas die Dankbarkeit sich über das Grab hinaus fortsetzen
soll.

Der Predigt schloß sich die Aussegnung an der Tumba
und die Uebertragung der Leiche an das stille Plätzchen
in der Nähe dcr Kriegergedöchtniskapelle an ; nachdem
dort die kirchlichen Gebete gesungen waren trug der Kir -
chenchor unter der Leitung des Oberlehrers Berlis ein
tief empfundenes Gtablied bor . Eine lange Reihe von
Rednern würdigte sodann noch einmal kurz und warm
die großen Verdienste , die sich der Verblichene auf den
Verschiedensten Gebieten erworben hatte . Zuerst rief
Bürgermeister Frey dein verehrten Subregens "
den stimmungsvollen Abschiedsgruß der von ihm so sehr
geliebten Gemeinde St . Peter nach und dankte ihm noch
einmal herzlich für all die Lehren und Mahnungen , für
all die materiellen Gaben und Wohltaten , die er den Ar -
men und Notleidenden in so reicher Fülle gespendet hatte ,Diakon Graf versprach in kurzen , aber gedankenreichen ,
warmen Worten im Namen der letzten Schüler des ge-
feierten Lehrers , all die vielen Lehren und Mahnungen
in die Tat umzusetzen , die ihnen der kranke , aber immer
noch geistesfrische Greis unter dem Aufgebot seiner letz¬
ten Körperkraft gegeben hat ; Oberlehrer Berlis entbot
im Namen der Lehrerschaft , der Schule und der von
Msar . Gihr mit einer ganz außergewöhnlichen Eingabe
umsorgten Schuljugend einen gemütvollen Scheidegruß .
Auch die Vertreter des Kirchenchors und des Militärver -
eins , Emil Kürner und Josef Schuler legten mit
Worten inniger Dankbarkeit und dem Gelöbnis frommen
Gebetes Kränze nieder . In längeren Ausführungen
rühmte Pfarrer Straub von Aulfingen die Verdienste
Gihrs um seine Heimatgemeinde , wäbrend CaritaSpräsi »
dent Monsignore Dr . Kreutz den Dank der von St .
P ' ter stammenden Geistlichen aussprach , denen Sub -
regens Gihr nicht bloß leuchtendes Vorbild eines echten,
ganz ^ übernatürlich denkenden Priesters , sondern «:uch ein
verständnisvoller Berater in allen Kämpfen und Zwei -
feln des Leb 'iiS war . Als Vertreter des Hauses Herder ,dem der Verstorbene 50 Jahre lang als Schriftsteller und
theologischer Berater mit großer Treue nahestand , wid -
mete Buchhändler Dorneich von Freiburg einen Blu -
menkranz und pries in dankbaren Worten die Sachkennt -
nis und die Behutsamkeit des Redakteurs der aszetischen
Bibliothek , die große Selbstlosigkeit und Freigebigkeit
des Einsiedlers von St . Peter , der fast das ganze reiche
Honorar , das ihm für seine in vielen Auflagen crschie -
uenen großen Werke zustand , zu guten Zwecken bestimmte
und zahllose Schriftchen und Kinderbüchlein gratis unter
dem Volke verteilte .

Am Grabe des großen Kinderfreundes dursten die
ihm so nahe stehenden Kleinen nicht fehlen . Nach einem
sinnigen Grablied der Schuljugend trug eine von Kin -
der » aller Schulklassen begleitete Schülerin ein Dank und
Liebe atmendes Abschiedsgedicht vor , das manchem der
Umstehenden eine Träne aus dem Auge lockte . Nachdem
die gutgeschulte Dorfmusik einen Trauerchoral vorgetragen
hatte und die Erwachsenen den teuren Toten mit Weih -
Wasser besprengt hatten , zogen die Schulkinder , denen der
Subregens doch in besonderer Weise gehörte , als letzte
am offenen Grab ihres Freundes »vorüber und legten
ihm ihre Blumensträuße auf den Sarg , von denen jede
Blüte ein Gesetzchen vom Rosenkranz bedeutete , das sie
vor dem Pflücken der frischen Blumen für den guten
Subregens gebetet hatten . Und hätte der gemütreiche
Subregens , dem der Kontrast zwischen der blühenden Na -
tur und ihrem Sterben stets so nahe ging , dies noch
sehen können , dann wären ihln die Tränen in das Auge
gestiegen und in innigem Gebete hätte er eines seiner
Lieblingsgedichte für die Kinderschar an Gott gerichtet
und mit seinem verehrten F . W . Weber gefleht :

'

O schone jede junge Kraft ,
Die kämpft uild trotzt , die sinnt und schafft .

vs !k -- kunst in Kappel a . Rh .
Sie gehören beide zusammen , das Volk und die Kunst .

'Allerdings nur seine Kunst gehört zum Volke , seine
eigene Kunst , die auf seinem Boden gewachsen ist. von
ihm selbst betätigt und in den Dienst der Volksgenossen
gestellt wird . Eine LebenSäußerung dieser Kunst kennen
zu lernen , führte mich nach Kappel a . Rh ., wo allsonn -
täglich das BvWschauspiel „R o s a von Tannen -
b u r g" von . P . P . Humpert von ungefähr 200 Bewohnern
de? Dorfes aufgeführt wird .

Ich fand , was ' ich suchte . Ich fand kunstfreudige
Menschen , die sich aus eigenem Antriebe in dem Gedanken
zusammengefunden : Wir führen ein Spiel auf . Wie
doch die Seelen des Volkes in geheimnisvollen Schisingen
V«m Mensch zu Mensch ihre schönen Werke schafft . Die
Frende am Schönen fand ihren Meister in der Person
des Herrn HmiptlehrerS Stehlin , der zielbewußt , klug
und mit feiner . Einführung in die Seele des Volkes das
Spiel schuf und es leitet . Wie sehr er die Seele deS
Volkes versteh «, zeigt die Wahl der Stücke und ihre Be -
Handlung im Si^iel . Mit einem Stoffe , volkstümlich
wie keiner , mit „ Freischütz " machte er vor drei Jahren
den Anfang . Diesem folgte auf gleicher Linie die
„Preziosa " im vergangenen Jahre , und diesen Sommer
hindurch spielt er mit seinen Leuten die „Rosa von
Tannenbura " . Wer kennt sie nicht ? Vertraut ist sie
uns seit den Tagen der Miidheit , wo Chr . v . Schmid m,t
ihrer lieblichen Darstellung uns die 5liüderseele so hell
und froh machte , und zu gleicher Zeit so fromm und so
brav . Sie lebt in un3 , sie lebt im Volke .

Eine einfache , klare Linie stellt uns die Geitcrlten de ?
Stückes hin . Herztöne des Volkes klingen in ihren
Worten . Wie Volksweisen muten un S die Lieder und
Reigen an , die das Stück duftig durchweben . Volkstum -
lich geschaut sind die bunten Aufzüge der Jäger , der
Zigeuner , des Burgvolkes . Und in dieses abwechslungs -
schöne Gewebe hinein , zwischen Köhlerhütte und ^ urg .

zwischen Torwächterstube und Kerker , hat er die liebliche
Handlung gebaut , in der ein zartes Mägdelein alles
daran setzt, seinen gefangenen Vater zu befreien . Wie
das zum Bolke spricht , wie da die Seele des Volkes mit -
klingt , mitsingt und weint , das ist mir so recht zum Be -
wußtsein gekommen , als das Stück seinen Ausklang fand
in dem tröstlichen Worte : „Die Liebe siegt .

"
Echte , wahre Volkskunst spielt in Kappel a . Rh . Geht

hin und seht sie Euch an . Laßt sie , wie sie sie will , rein ,
schlicht und einfach auf Eure Herzen wirken , und ihr
werdet innerlich reicher , an der Seele gesegnet heim -
wärts gehen . Führt Eure Schulen , führt die Pereine
hin . Hier ist eine Kraft am Werke , eine von den
wenigen , die wirklich am Aufbau deS Volkes arbeiten :
Die Kraft des Schönen , die aus der Volksseele geboren
für die Seele des Volkes sittliche Werte schafft .

Der neue Intendant des Weimarer Nativnsltheitzt .' rs
Aus Weimar wird gemeldet : Dr . Franz Ulbrich ist
nach Beendigung seiner Erholungsreise von Meinungen
nach Weimar übergesiedelt und heute vom Ministerium
für Volksbildung in sein Amt eingeführt worden .

Stiidt . Konzerthans . Hents Mittwoch und morgen
Donnerstag finden die letzten Aufführungen der Operette
„ D i e S p i tz e n k ö n i g i n " statt . In der Mittwoch -
Aniführung singt die Partie des „ Grafen Alfred " Georg
Patriot , wahrend Donnerstag wieder in der Partie
Edgar Wiesendanger gastiert . Freitag ist die Erstaus -
führung der Operetten - Neuheit „ M ädi " von Gisbert
Stolz . Die Hanptrollen find besetzt mit den Damen
Meryola und Stesfter , sowie den Herren Wiesendanger
a G „ Hürtgen , Steidl nnd Strasser . Leiter der Auf -
führung ist Direktor Stesfter . die musikalische Leitung
hat Kapellmeister MM . — Die Preise der Plätze sind
uo« 1 .— bis 4 .50 Goldmark . Telephonische Billettbestel¬
lungen werden unter Nr . 570 im Konzerthans entgegen -
genommen .

Und schone jedes blonde Haupt ,
Vom Jugendkranz noch frisch umlaubt .
O brich die zarte Knospe nicht .
Die schwillt und schwelgt im Frühlingslicht ,
Die an des Lebens grünem Baum
Noch träumt der Hoffnung kurzen Traum .

So ruht nun , was sterblich an ihm war , inmitten der
von ihm so hochgeschätzten Pfarrei St . Peter , auf deren
dankbares Gebet er sich die größten Ansprüche erworben
hat , nahe bei dem Heiland im Tabernakel , für den er
gewirkt und dem er die Seelen zuzuführen suchte, nahe
bei der stillen Klosterzelle , die ihn so oft in Gott, ' Gebet
und Arbeit und zuletzt in bitterem Leioen und Entbeh -
ren sah . Es schauen auf sein Grab herab die Höhenzüge ,die er so oft bei seinen Hausbesuchen mit Büchern in der
Hand durchwandert , und die rauschenden Schwarzioald -
tannen , unter denen er mit Vorliebe Erholung und neue
Arbeitsfrische suchte . Möge seine edle Seele jenen seligen
Frieden gesunden haben , von dem er in den unruhigen
Tagen der letzten Jahre so oft sehnsuchtsvoll gesprochen
und den er sich in jahrelangem , innigem Gebet erfleht
hat ! Möge sich auch nach seinem Tode an ihm das schöne
Wort erfüllen , daß Liebe erntet , was Liebe sät ! „ Und
zuletzt bleibt die Seele allein mit Gott .

"

- ( * ) -

Chronik.
HaSen .
Waldshnt , UO. Juni .

( Blutige Tat .) Eine blutige Tat hat sich am
Samstag nachmittag auf der Straße Harheim —Ober¬
lauchringen zwischen umherziehenden Korbmachern und
Schirmflickern abgespielt Wegen eines früheren Vor »
kommnisses hat der verheiratete Korbmacher Florian
Müller von Hagenau den ledigen Korbmacher Peter
Baumgartner ans Kriegstet ' en in der Schweiz er »
schössen . Der Täter konnte später festgenommen
werden .
Heidelberg , 30 . Juni .

(Beim H e i d e l b e e r s u ch e n abgestürzt .)
An einem Steinbruch in t>er Nähe von Neckargemünd
stürzte beim Heidelbeersuchen der 50jährige Schrei -
ner Johann Bauer eine Felswand hinunter und erlitt
schwere Verletzungen . ( An derselben Stelle ist erst
kürzlich ein junger Mann aus Mannheim abgestürzt
Mannheim , 30 . Juni .

(Mannheimer Chronik .) Am Rheinufer
wurden die Kleider eines Mannes gefunden , der un -
zweifelhaft beim Baden im Rhein ertrnnken ist. —
Infolge unglücklicher Familienverhältnisse sprang
eine 36jährige Ehefrau in den Neckar, konnte aber wie -
der an Land gebracht werden . — Ebensalls aus Fami -
lienzwisiigkeiten sprang ein 19jähriger Kaufmannslehr -
ling aus dem 2 . Stock der elterlichen Wohnung , erlitt
aber nur unbedeutende Verletzungen . — Ein unbeauf¬
sichtigtes zweijähriges Kind siel ans dem Fenster der
iin 2 . Stock gelegenen elterlichen Wohnung in den Hof ,
erlitt aber keine Verletzungen . — Seit einigen Wochen
wird hier ein 12jähriges Mädchen namens Walburga
Singer vermißt .

öem Musianö .
Basel , 30 . Juni . ( Eisenbahnunglück .) Heute

früh fuhr aus dem schweizerisch -österreichischen Grenz -
bahnhof Buchs in den Orient expreß Bukarest —Paris
die eben abgelassene österreichische Lokomotive hinein
und riß an dem letzten Wagen die Seitenwand auf eine
Länge von drei Metern völlig auf . Ein Teil des Wa -
gens stürzte zusammen , die Reisenden unter sich be
grabend . Wie durch ein Wund -' r kamen alle Passagiere
ohne die geringsten Verletzungen davon . Auch auf der
österreichischen Lokomotive , die sich in die Erde ein
bohrte , wurde niemand verletzt .

Ssr Wzrbeiftuvm in Ohio
London , 30. Juni . Nach den letzten Meldungen aus

Cleveland sind dem Orkan , der die Stadt Lorain heimsuchte ,
insgesamt 30 ( ? ) Personen zum Opfer gefallen . 118 wur -
den vermundet . In Sanduski sind 6 Personen dem Sturm
zum Opfer gesollen . Der Bürgermeister berichtet , daß in
Lorain 7000 Perscmen obdachlos sind . Rur drei Gebäude
der Stadt seien noch unversehrt . Die Behörden haben
über die von dem Sturm heimgesuchte Gegend den Be -
lagernngszustand verhängt , um Plünderungen vorzu -
beugen .

( 5 )

Zu der Bärg-rausschußsitzung am Montag nach-
mittag , die bis gegen 10 Uhr dauerte , sei noch ergänzend
nachgetragen , daß die vielen eingelaufenen Anträge bis
aus drei — der Antrag der Liberalen Volks -
Partei auf Ermäßigung des Gasp reis es
auf 19 Pfennig mit Wirkung vom 1 . Juli , des Lichtstrom -
Preises auf 42 Pfennig und des Kraftstrompreises auf
26 Pfennig rückwirkend ab Juni , der Antrag der So
zialdeinokratie auf Bereitstellung von 10 000 Dik.
für Kindergärten und 20 000 Mk . für Erziehungsbeihilfen
für begabte Kinder , und der Zentrumsantrag auf
Ermäßigung der Umlage — entweder abgelehnt oder
als Anregungen oder als in den Kompetenzbereich des
Stadtrats gehörend an diesen verwiesen wurden . Da
der Stadtrat zu den drei angenommenen Anträgen Stel
lung nehmen mußte , wurde die Sitzung für 20 Minuten
unterbrochen . Nach Wiedereröffnung der Sitzung er
klärte sich der Stadtrat mit einer Aendernng beim Zen -
truniSaiittag für die Anträge , so daß diese damit an -
genommen sind . Ebenso wurde von den Stadt -
verordneten der B o r a n s ch l a g a n g e n o m ui e n . Die
übrigen Punkte der Tagesordnung fanden ebenfalls An -
nähme ; es sind dies folgende Vorlagen : Schließung
von Krediten und Genehmigung von Kredit -
Ueberschreiiungen , Verkauf von Gelände an der
HanS - SachSstraße ; Verkauf von Gelände auf Gemarkung
Knielingen ; Berkauf von städtischem Baugelände im
Weiheräckergebiet ; Verkauf des städtischen Grundstücks
Lg .-Nr . 5115 c an der Kärcherstraße an Johann gitteret ,
Maurerpolier Ehelente , und Cyriak Fitterer , Dachdecker¬
meister Eheleute ; Verkauf von Bangelände auf dem sog.
^?chm jeder schen Platz ; Verkauf von städt . Baugelände an
der DraiSstraße ; Erwerbung von Grundstücken
auf Gemarkung Knielingen , im Knielinger Feld , sowie
in den Stadtteileil Mühlburg , Taxlanden nnd Beiert -
heim ; ferner Zu ruhesetz nng des Bürger -
m e t st e r s Dr . Hör st mann ; G e m e i n d e s a tz u n g
über die Zusammensetzung des Stadtrats (V erringe -
rung der Zahl der st e l l v e r treten den Bür -
g e r m eiste r auf 3) ; Stellenplan für das Wirt¬
schaftsjahr 1924 ; Festsetzung des Wassergeldes (Er -
h ö h n n g von 3 auf 10 Pf g. ) ; Erbauung einer
Straßenbahn nach K n i e l i u g e n . Damit ist
die Tagesordnung des Bürgerausschusses erschöpft .

De » Stitttgarier Unterhaitungsrundfunk ließ man
am SamStag nachmittag Vertreter der Presse und des
Ministeriums des Innern hören . Die Oberpostdirektion
hatte dazu eingeladen . Herr Oberpostrat K a in nieitt
und Herr Telegraphenpraktikant Bai er ließen einen
Blick in den ' Entwicklungsgang und die Bedeutung der
neuen Erfindung werfen . Karlsruhe liegt im Wellen -
bereich von Frankfurt und Stuttgart , wobei aber letz - |
tero Station besser wahrnehmbar ist. Davon konnte i
man sich überzeugen . Wenn auch dnrch Gewitterstim - '

mnng Störungen vorkommen , so war doch der Empfang¬
gut . Die Erfindung ist noch jung , Hai aver eine große !
Bedeutung , die erkannt zu haben , man der hiesigen
Oberpostdirektion wohl bestätigen darf .

Im Banne der Jugend hieß das Motto oes vom
Karlsruher Hausfrauenbund am letzten
Sonntag nachmittag veranstalteten Sommertags -
s e st e S . Der Künstlerhaussaal war mit Frauen und
Kinder bis auf das letzte Winkelchen besetzt. Letzteren
wurde das Zuhören und Zuschauen )o angenehm wie
möglich gemacht . Nicht nur Tänze , auch Theaterauf -
führungen erfreuten das Herz der Kinder und während
der Pause konnten sie aus Kosten des Hausfrauenbuu -
des nach Herzenslust essen und trinken . Zum Schluß
aber larn der Höhepunkt ! In großem Zug , mit Blu -
menkränzeu und Sommertagsstecken bewehrt , zogen die
Kleinen durch den Saal auf die Bühne , wo sich der
S o m m e rtag s z ug in einem prächtigen Schlußbild
zeigte . Es war ein Fest der Jugend mit Tänzen (Herta
Bucerius , Marianne Lind ner , Sylva un ? Benno
Kusche , Fr . Baus er und R . Jjtnbnet ) . Das
kleine Theaterstück „W ie Mütterchen , in den
Ha u s f r a u e n b u n d kam " wies auf den Veranstal -
ter und dessen Bedeutung hin . Nach der Pause erstaii -
den aus der Bühne W a l d b i l d e r von Ruth M ü l »
l e r und von singenden und lautenschlagenden Wander -
vögeln belebt . Der Nachmittag war ein Erfolg des
Hausfrauenbundes . Er zeigte , in welcher Richtung die
Freuden der Jugend liegen und vor allem , daß es
außer der Salontanzästhetik noch eine andere Ursprung -
lichere und mit wahrem Rhythmus belebte Tanzkunst
gibt .

^ Dt « Jullimicte .
Die Karlsruher Zeitung meldet amtlich : Das Ar -

beitsmiuisterium hat davon abgesehen , den mit Bc -
kanntmachung vom 27 . Mai 1924 ( Staatsanzeiger
Nr . 125 vom 28 . MÄ . 19A ) ab 1 . Mai 1924 als gesetz-
liche Miete für alle Gemeinden des Landes festgesetzten
Hundertsatz von 40 v . H . der Friede »? miete in Gold -
mark für den Monat Juni 1924 zu erhöhen . Die
Junimiete beträgt demnach 40 v . H . der Friedensmicie
er«! es Monatö in Goldmark .

Eine Erhöhung des genannten Satzes wird , notigen -
falls mit rückwirkender Kraft vom 1 . Juli 1924 ab , ange -
ordnet werden , sobald der z . Zt . dem Landtag vorliegende
Gesetzentwurf über eine Gebäudesondersteuer Gesetzes -
kraft erlangt haben wird . Die Steuer soll vom 1 . Juli
ab zur Erhebung kommen .

Kranzniederlegung . Die Stadiverwaltung ließ am
Artilleriedenkmal beim Linkenheimer Tor einen
Lorbeerkranz mit Schleife in den Stadtfarben
niederlegen .

Unfall mit Todessolge . Am Samstag stürzte das
14 Wochen alte Kind einer in der Moltkestraße wohnen¬
den Familie aus dem Kinderwagen und starb an den
Folgen der Verletzung . Es wird vermutet , dsß das
3 Jahre alte Kind , während die Eltern ausgegangen waren ,
den Kinderwagen umgeworfen hat .

Mittwochskonzerte im Stadtgarte » . Einem längst
bemerkbaren Bedürfnis Rechnung tragend , finden nun¬
mehr ab Mittwoch , den 2 . Juli d . I ., jeweils
nachmittags von y2\ —6 Uhr , im Stadtgarten auch wie -
der Nachmittags -Konzerte statt . Die Konzerte sollen
zunächst probeweise stattfinden . Am kommenden Mite -
woch eröffnet den Reigen dieser Konzerte die Kapelle
der Vereinigung badischer Polizeimusiker unter der
stabsicheren Leitung des Herrn Obermusikmeisters I .
Heisig . Ein für diesen Nachmittag besonders zusam -
mengestelltes

'
Programm bürgt für einige angenehnie

Stunden der Erholung und Zerstreuung . Der Besuch
des Konzerts kann nur bestens empfohlen werden .

kar ! sru ! -er
Todesfälle . U . Juni : Amalie Haas , alt 33

Jahre , ledig , Näherin ; Karl Bruder , Ehemann , alt
53 Jahre , Melker . — 28 . Juni : Franziska Huber , alt
31 Jahre , Ehefrau von Josef Huber . Sa tler ; Ruth , alt
3 Monate 16 Tage , Vatcr August Geiger , Schuhmacher ;
Paul Kassel , Kausmannslehrling , alt 17 Jahre ; Leon -
hard Proner , Witwer , alt 60 Jahre , Steinhauermeister ;
Luise Kunz , alt 42 Jahre , Ehefrau v .' n Karl Kunz ,
Hilfsarbeiter . — 29 . Juni : Stefan . Wörner , Ehe mann ,
Kaufmann / all 42 Jahre ; Elisabeth , alt 3 Jahre , Baier
Ludwig Münzer , Straßenbahnschafsner ; Herta , alt
1 Vtouat 3 Tage . Bater Ludwig Schnabel , Wagnerj
Henriette Horst , alt 68 Jahre , Witwe von Hilh . Horst
Holzhändler . — 30 . Juni : Rudolf Ebert , Schriftsetzer .'
alt 56 Jahre .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch ,
den 2. Jiili : Anfheiternd , wieder trocken, wärmer .

Wasserstände des Rheins am 1 . Juliz
Schusterinsel 309 , ges. 9 ; Kehl 396 , gef . 7 ; Maxau 603,
gest . 2 ; Mannheim 531 , gef . 7 Zentimeter .

liKAüöj ml6 Volkswirtschaft
Börsenbericht .

Berlin , I . Juli . Die Verlängerung ' der Micunw
vertrage , deren Lasten schon bisher einen starker*
Druck auf die Industrie ausübten und sie fast zum Er¬
liegen bringen * musste , wirkte nicht so deprimierend auf
die Börse , wie man zu Beginn angenommen hatte . Man
verwies darc 'f, dnss schliesslich doch gerade für die
westliche Im .ujtrie , an deren Lebensfähigkeit das Aus¬
land mit interessiert sei , sich ein Modus vivendi finden
lassen würde . Montanpapiere waren daraufhin ge¬
fragter , doch blieben die Werte mit Ausnahme von
Petroleumaktien , die auf günstige Abschlüsse hin eben¬
falls lebhafter gefragt waren , verhältnismässig ' still , da
immer noch der Kriegsanleihemorkt die Interessenten
in grossem Stil an sich zog . 5 Prozent Reichsnr .leihe ,
die heute mit dem Rekordkurs von 400 eröffneten, ,
wurden dann im weiteren Verlaufe mit 350 und 330
gehandelt . Die starken Schwankungen zeigen die Un¬
sicherheit auch der Spekulation . Die Nachfrage war
heute überhaupt nicht so lebhaft wie an den Tagen zu¬
vor . Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt ,
dass die Bewegung vorerst auf ihrem Höhepunkt an¬
gelangt ist . Im übrigen waren wieder neu auftauchende
Insoivenzgerüchte zu hören von allerdings nur neuen
und kleinen Firmen . Es besteht aber immer die Wahr¬
scheinlichkeit , dass plötzliche Exekutionsverkäufe aui
die Kurse drücken , und die Geschäftslust war infolge¬
dessen gering . Am Devisenmarkt war zum ersten
Male seit vier Tagen wieder eine Bewegung des franzö¬
sischen Franken festzustellen . Der Franken wurde mit
83 für das Pfund erheblich schwächer genannt . Auch
die Dänenkrone ist wieder um einige Punkte schwächer .
Man glaubt , dass sie ihre schwache Tendenz auch in
nächster Zeit beibehalten wird , da das ganze dänische
Wirtschaftssystem zu eng mit den Wirtschaftsverhält¬
nissen des übrigen Europa verknüpft ist . Am Montan¬
markt gewannen Bochumer Guss 2,5 , Deutsch -Lux 1,5 ,
Gelsenkirchen 1,75 , Köln -Neuessen I . Bemerkenswert
ist der Verlust von Essener Steinkohle — zirka 4 . Der
Kalimarkt lag gut behauptet , ebenso chemische Werte .
Elektrizitätspapiere fast unverändert . Von Maschinen¬
fabriken Berlin -Karlsruher Industrie + 3 , Loewe + % .
Schittahrtsaktien unverändert , ebenso Banken . 4 Pioz .
Reichsanleihe 360 , 3 Ms 475 , 4 Proz . Consols 475 . Von
Auslandsrenten Türkenlose mit 21 schwächer .
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Bauksagimg ;;
Für die vielen Beweise herzlicher i

jTeilnahme beim Hinscheiden unserer !
lieben , nun in Gott ruhenden Mutter ,
Grossmntter und Schwester ,

Frau Emma Springer Wwe. j
fiir die Kranzspenden und Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte , sprechen wir
unseren innigen Dank und ein herzliches ]

[ . . Vergelts Gott " aus .
Karlsruhe, den 30 , Juni 1924 .

! Im Namen aller Hinterbliebenen , i

!Ater «] | 2i Pfg .

Feinster

Weinessig

Danksagung .
r ' iir die vielen Beweise aufrich¬

tiger Teilnahrae beim Heimgange
meines lieben Gatten , Bruders ,
Schwagers und Onkels

Andreas Rfickert
Eisenbahnsekretär a . D .

sagen wir allen , die ihn zur letzten
Ruhe begleitet und mit Kranzspenden
bedacht haben , den herzlichsten Dank .
Besonders danken wir dem Gesang¬
verein Eisenbahnfahrpersonal fiir den
erhebenden Trauergesang und die
Musikbegleitung , sowie allen denen , die
mir in meinem schweren Leide hilf¬
reich zur Seite gestanden haben .

Karlsruhe , 30 . Juli 1921 .
Im Namen der tieftr . Hinterbliebenen :

Frau Luise Rückert Wwe .

ffiSHSHESläSS®

Schuhe billiger
meine Schanfenster -Änslaqen
72 Kriegsstr . 72

Einige Beispiele :
■
J50

Beweis :

Posten Herrenstiefel für Sonn- und Werktags , jedes

pS°
n braune Damen-Halbschuhe ££

Pä n
en Lackhalbschuhe und Lackspangenschuhe Mk.

. . . Paar 24 - 80 3 Mk., 31—35

Paar Uk .
Fabrikat ,

"JfSO
Rahmenarbelt Paar Mk . ■

Paar
^

> 50

3 50
PSn Flexible -Sandalen . .
Schuhhaus Badenia ,

<§ >

<§>
<§ >

®
®

Glasmalerei u . Kunstglaserei
für Kirchen u . Profanbauten

Neuarbeiten und Instandsetzungen
• ♦ • Fachmännische Ausführung ♦ • ♦

Emil Großkopf , Karlsruhe ,
23 Karl -Friedrichstraße 23 .

1
<§ >

<§>
®
®

Kauft bei unseren Inserenten!

ferwaitungsstelle Karlsruhe , Markgrafenstr . 24 .
Telefon 1033 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schweren Verluste der uns
betroffen , sagen wir innigen Dank .

Im Namen der Angehörigen :

Frau Emma Disch .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme j

beim Heimgange unseres lb . Entschlafenen , l
sowie für die überaus reichen Kranz - 1
spenden sagen wir allen herzl . Dank .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1924.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : ]
Frau Katharina Krieg, geb . Hörig .

Axminster -Teppiche
modern u . Persermuster , nur solange Vorrat :

2' /,X3 1^ m 2X3 m Verbinder Vorlage
. « 190 . — Ji 125 . — JS 32 50 M 15.50

ferner :
Sardinen , Divandecken,Tischdecken , Dekorations
Stoffe , Cocosmatten , Bastmatten und Teppiche

Kein Laden ! Aparte Neuheiten . Kein Laden !

O . Huber , Kaiserstrasse 235 . : : Telephon 3715.
bei der Hirschstrasse .

tt * 4
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Doancrstag , den z. und freltag , 0

de« 4. Zun 1924 X

f) Scbrempp - Primz '
C mämn g

im Ausschank .

fägßXS & jjevsiä & ö1*

Soeben eingetroffen :

Kürschners

Deutscher
Reichstag

1924
mit den Porträts und Lebens -
gang sämtlicher Abgeordneten

Preis 1 Mk.

Sortiments -Abteiluug
Vadenia 5l . - G.

für Verlag und Druckerei

Karlsruhe .

Stadl,Konzeithaus
Karlsruhe .

Dir . : Adalbert Steffter .
Heute ( Mittwoch ) , abends

71/ » Uhr :

„Die SpiMSiin
"

Alfred : Georg Patriot

Morgen (Donnerstag ) ,
abends 7 ' h Uhr :

„ DicSpitzeukiJnigin " .
Alfred : Edgar Wiesen¬

danger a . Gl.

Freitag , den 4 Juli ,
abends 7 ' h Ohr :

Mädi .
Titelrolle : Edith Steffter .
Anatol : Edgar Wiesen¬

danger a . G.

58 . Offenburger 6elef - lsotferie

SS £ 12000 .« 6000 .«
L ° sbrio fe

Sofortiger Gewinn -Auszahlung
Losereis je 1 li.-M., Poito I . Liste 25 PI. extra, zu tauen bei Lotterie-tJiUn&iBp
J . Stür mer , Mannheim, 0. 7 , II ,

"• *
<!il™

,̂ „
rte'

Postscheckkonto : 17403 Karlsruhe

Mittwoch, den 2 . Juli , nachmittags ^ -4 —6 Uhr :

Konzert
Orchester : Vereinigung bad . Polizeimnsiker .

Donners ' ag , den 3 . Juli , abends von 8—10*#, Wbr :

Konzer t
Orchester : Vereinigung bad. Polizsicuwicer .

Ruhig-, solid . Herr sucht
gut raü &f. Zimmer

möglichst mit Pension in
der Nähe des alten Bahn-
Hofs zum 1 . Juli . A -n
geböte unt . Nr . 762 an
den Bad . Beobachter .

n Katbol. Frauenbun» \
n

. nKarlsruhe .
Am Donnerstag , 3 . Anli ,

nachm . 1liS Uhr , treffen sich die
Mitglieder des Kathol. Frauen -
bundes in der Vorhalle der

Mftellii »g jSr das

Hole !- ii. Gsstisirlszwerbe .
Unter fachkundiger Führung xz

und belehrenden Vorträgen findet El
die Besichtigung der Ausstellung L
statt mit anschließendem gemütl. xz
Zusammensein. T2

Eintritt zum halben Preis .

Gc« ei«debekchlwß beträgt ins» 8s | «>
geld ab 1. Juli 193t :
a. bei Berechnung nasö de« Swrerwert te $ l

Grundstück ? monatlich 1 G.-Pjfz, für Ml .
Steuerwert ,
bei Berechnung nach de» dllM
festgestellten « erbranch 10 fit Seir «te .
Karlsruhe , den 30. Zum 19S4 .

« ti »». « «s -, <S «Uer- »»» Me »triptStS -A« t .

LMMUMW Si iiMi
eingetr. Genoffenschast mit beschränkter HastMicht .

BezirksversaWlWM .
Bezirk Ettlingen : Donnerstag , den 3. Juli ,

abend? 7 Uhr, RathäuSsaal .
Bezirk Mühlburg - Grüuwinkel - Freitag , den

4. Juli , abend» S Uhr, großer Saal des Gast-
Hofes znm Goldenen Hirsch, Hardtstraße 34.

Bezirk Rüppurr : Samstag , den ö . Juli , abends
3 Uhr, Zähringer Löwe «, Löwenstratze 23.

Bezirk DaxlanSc » : Sonntag , den 6 . Juli , nach-
mittags 2 Uhr, Karlsruher Hof, Psalzstr . 13.

öezirk Oststadt , Altstadt : Montag , den 7. Juli ,
abends 8 Uhr , Alte Brauerei Kammerer,
Waldhornstraße 23 .

Bezirk Sndstadt : Dienstag , den S . Jnli , abends
8 Uhr , Restaurant Ziegler, Baumeisterstr. 13 .

Bezirk Mittelstadt , Südw eststadt , Weststadt :
Mittwoch , den 9. Juli , abends 8 Uhr,
Co ' ossenm , Saal 3, Waldstraße 16.

Tagesordnung :
1 . Ter Wiederaufbau der deutschen Volkswirt -

Wirtschaft und die Genossenschaften . Vortragen-
der : Herr Verbandssekretär Mich . Pichl er -
Mannheim.

2 . Berichterstattung Über die Vertreterversammluug-
Zutritt nur gegen Vorzeigen der braunen

Geschnftsanteilkarte und nur zn der Ver -
sammlung des Bezirkes, in dem das Mit -
glied wohnt .

Vorstand und Aussichtsrat .

r <
fil9 1«4

MANNBORG
HARMONIUM
ist das Ergebni » lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬
rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den Harmoniumkenner

RllBiniger Vertreter:

Ludwig Schweisgui
4 Erbprinzenstrasse 4.

45 Gemälde Ton

H . STROMEYER
Aquarelle von C. Voeke ,

L . von Seebaeh u. st,
Kaiserstr . 187

Waffergelö .

P ferdllemev Miklwe ».
SgMsß , des IZ . Sek , »LchMttMZW ^

Rennen : Gesamt - Geldpreise !
1 (XX) Mark und Ehrenpreise .

Kesnusgell bis 5 . W , sittszö 12 M

Äachlltmsilgts bis M . M , « WM t2S | r«i

Nähere Auskunst erteilt das

BürgermeijteraMt .

Imeschenei
'ür vornehme Tätigkeit
sofort gesucht! Häher
Berdieuft ! PeufloaS -
berechtiguug : Angebote
unter Nr . 772 an die
Geschäftsstelle dS. Bl.
erbeten .
GGGGGGS

4 - ÜMMsr *
Woha »«g Kit
IkiteKt (mSgifjsSWtt 'BW
geboten gleiÄmrrtrxe
Wohnung HsheszMvV »
Srehe ZS, III . ®tp . An¬
gebote nnter « r . KL
an die Geschäfts . M.

neu . gutgearb. v. 33^ au.
Köhler , Schützenstr . 25

Gesucht auf September
nach F l o r e u z ein
jüngeres, katholisches

Mädchen
für den Haushalt in
gute Familie mit Kin -
dern . Fertigkeit im Weiß-
nähen erforderlich . An -
geböte mit Zeugnissen ,
kurzem Lebenslauf,Licht-
bild an Pfarrer Gru -
mann , Jlleuau , Baden

In der OrdenSzenossen -
schaft der barmherzigen
Franziskanerbrüder zn
Waldbreitbach b . Cob-
lenz finden brave Jüng
linge aller Stände und
Berufe, die d . lieb. Gott
ganz angehören wollen,
jederzeit liebevolle Auf-
nähme.

Die Hanpttätigkeil der
Brüder besteht in Werken
d . christl. Caritas , d . im
In - u . Auslande inner-
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel-
düngen wolle man richten
an den Generalobern zn
St . Josefshans zu
Waldbreitbach.

K »lW « st »Ä .
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öMÄ
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kiopstock .

1724 — 2 . Juli — 1924 .
Von Dr . Wilhelm Schulte .

Der 200 . Geburtstag dieses vielen nur noch aus dcr
Schulerinnerung lebensfremder Langeweile bekannten

Mannes fällt in eine Zeit , in der große Namen wre die

^ ean Paul , Stifter , Hölderlin oder die ganze Zeit der
Barocke aus schattenhaft gewordenem Dasein als wirkende

Lehensmächte wieder unter uns treten . So ist uns durch
Stefan George und die Expressionisten auch der leiden -

schastliche Sänger von Gott und seiner Schöpfung wieder
ein lebendiger Poet geworden . Zwar bleiben feine so¬
genannten „ Verdienste " um die deutsche Dichtung und
Sprache fern und blaß im Hintergrund « : daß er der
größte dichterische Vorläufer der deutschen Klassiker und
Romantiker war , der den Nationalismus durchbrechend
nicht nur dem schöpferischen Genius wieder freie Bahn
schuf, sondern die Dichtkunst überhaupt als eine eigen -
und vollwertige Lebensaufgabe erkannte und damit den
Dichter aus der Stellung einer höflichen Gelegenheiten
dienstbaren Kreatur zuin freien , nur seiner gottgegebenen
„ Sendung " verpflichteten Weltmann erhob . Das war
schon verblaßt , als man den Achtzigjährigen 1803 in Ham -

bürg zu Grabe trug , und es nun im einzelnen wieder
■aufzufrischen , hieße bloß mit historisch - philologischer Ge¬

lehrsamkeit einem großen Toten kalte Reverenz erweisen .
„ Wer wird nicht einen Klopstock loben , doch wird ihn
jeder lesen ? Nein ! " Sehr dagegen vermag uns dieser
Dichter zu reizen , wenn wir die Eigenart seines Werkes
betrachten . Das ist nämlich ein ausgeprägtes Beispiel
wesenhaft protestantischer Dichtung und ermöglicht uns
einen tiefen Einblick in die neuerdings besonders lebendig
gewordene , wenngleich noch recht verwirrend beantwortete
Frage nach dem Zusammenhang zwischen Weltanschau -

ung und Dichtung überhaupt .
Allerdings könnte eben die Kunst Klopstocks hier zu

mehr verbauenden als aufhellenden Schlüssen führen .
Man könnte nämlich rein stofflich bei der gerade ihn
kennzeichnenden Tatsache stehen bleiben , daß seine
schöpferische Seele nur durch den Blick auf Gott zum
Dichten kam und die Sphäre , in der sie schwingt , die
durchaus sittlich -religiöse ist . Sind doch seine Oden die
sprachgewordenen religiösen Entzückungen ob der Größe
Gottes , des Schöpfers der Welt und des Erlösers der
Menschen , sowie seiner Gegenwart in der Liebe der
Freundschaft oder in der Erhabenheit des vaterländischen
Gedankens . Danach ist anch sein Verhältnis zur Natur .
Einen Wert an sich hat sie für ihn nicht . Sie ist ihm
nur da als Schöpfung Gottes , als Schauplatz und Zeug -
nis seiner Allmacht , Güte und Weisheit . Während
Goethe sinnlich die Erscheinungen selbst als gotthaft liebt ,
fe ' ert Klopstock den Frühling oder den Eislauf , das Gold -
käferchen oder den Sternenhimmel nur als Dinge , an
denen die sonst unvorstellbaren Attribute Gottes anschau -
lich werden . So wird der Dichter , dcr in den Augen
.Klopstock ein Priester ist, überhaupt in der Wahl seiner

{
Ztoffe bestimmt ; er darf nichts berühren , was seiner
Sendung " unwürdig wäre .

Mit dieser damals unerhörten , ganz von Gott ent
zündeten Großartigkeit und Majestät seiner Gedanken ,
mit diesem weihevollen , edlen , ja religiösen Inhalt seiner
Dichtung ist es aber bei der Frage nach dem Verhältnis
zwischen Weltanschauung und Dichtung noch nicht getan .
Denn bei einem Kunstwerk ist das Entscheidende noch
nicht das Was , der Gegenstand , sondern erst Wie , die
Gestaltung . Oder wer wollte „ Die Makkabäer " Otto
Ludwigs eine jüdische Dichtung nennen und die vielen
Äiadonnen -DarftellungeN oder die Kompositionen der
Messe katholische Kunstwerke , weil ihre Stoffe so sind ?
Daher kornint denn auch bei Klopstock des Entscheidende
erst dann klar zum Vorschein , wenn wir die Form , den
Stil insbesondere der ihm ganz eigenen Dichtungen ,
seinen Hymnen , vergleichen mit anderen Verdichtungen
derselben Stoffe .

Da erscheint dcr Ttil dieser feierlichen Hinwendungen
des Sängers zu Gott a<ö' die Sprache nicht bloß der
betenden Seele schlechthin , sondern der erhabenen Einzel -
seele . Er ist der außergesellschaftliche Ausdruck des un -
abhängigen , rein persönlichen Ich . Wie es schon Eichen -
dorff fein empfand : „ Klopstocks geistliche Lieder sind nicht
mehr singbare Volkslieder für die Gemeinde , sondern
Oden für die Vornehmen und könnten etwa nur noch in
Oratorien als Bravourarien abgesungen werden "

. In
der Tat , der Ausdruck der Bibel oder gar des Kirchcnge -
fanges können Nicht mehr genügen für ihn , dcr das An -
sagbare des Gefühls abdrücken und zu reizvoll neuen
Akkorden fügen will . Seine Sprache empört sich gegen
den Alltag , gegen die Blutlosigkeit des grammatisch ge-
bahnten Ausdruckswegs . Da bricht sein schöpferisches Le-
ben ein , dessen warme Impulse in jedes Wort einschießen ,
es aus seiner grammatischen Erstarrung schmelzen und
mit einer ungeahnten Bewegungsfreiheit zu individuell -
stein Ausdruck neu begaben . So schuf Klopstock sprach -
liche Schöpferkraft init ihren kühnen Wendungen , Satz -
bauten , Wortfügungen und - bildungen , den Uebersteige -
rungen schon gesteigerter Formen die moderne Dichter -
spräche . Dementsprechend macht es den Reiz des Baues
seiner Oden aus , daß in ihren „ freien Rhythmen " der
stürmische Flug der Gedanken die peinliche Ordnung
eines metrischen Schemas fortwährend überquillt , sich
dem jeweiligen persönlichen Gedanken - oder Gefühlston
vollständig anschmiegend .

Damit vergleiche man den alten Hymnus der Kirche .
Auch er ist Ausdruck persönlichen Lebens aus dem Willen ,
den jeweiligen Stimmungsgehalt der Tages -, Jahres -
oder Kirchenzeit mit dichterischem Mittel zu deuten . Aber
er tut das äußerst sparsam an Worten , dadurch auf seine
Art dein einzelnen Wort unerwartete Sinnschwere und
Frische schenkend. Dem entspricht ein knappes , schmuck -
loses , immer eingehaltenes Versmaß . Diese Hymnen
wachsen nämlich hervor aus der Gemeinschaft . So sehr
auch diese Hymnendichter ausgesprochene Persönlichkeiten
und die Hymnen Aussprache ihrer „ dichterischen Höchst-
persönlichkeit " waren , ebenso klar und umfassend drücken
sie das Fühlen und Wollen derer ans , deren Sprecher
sie sein wollen . So sind sie sowohl subjektive Lyrik wie
objektive Dichtung , eine einzigartige Erscheinung , deren
hervorstechenden Züge schon Herder Einfalt ( nicht Ein -
fältigkeit ! ) - und Wahrheit genannt hat , mögen sie nun
wie bei Ambrosius in überwältigender Wucht dogmatische
Wahrheiten in großen Gedanken und Bildern predigen
oder wie bei Venantins Fortnnatus mit weicher Innig -
keit seliges Bewußtsein klingen lassen oder wie bei
Thomas von Aqnin in unerreichter Formenmeisterung
mehr aus klarem Verstände strahlen . Sie bleiben frei
von persönlicher Sonderart selbst bei solch glühenden
Temperamenten wie dem Spanier Prudentius , dessen
höchst persönliche Ergriffenheit von 5cm Gemeinempfin -
bcn gewiß weiter als die anderen , aber doch ebenso weit
von der ausgesprochenen Subjektivität Klopstocks ent -
fernt ist.

Auch im Bau sind die katholischen Hymnen von denen
Klopstocks unterschieden . Hier eine Ueberwindung äußerer
Ordnung . Dort wird die Form genau eingehalten , ohne
jedoch monoton zu werden . H . Rosenberg hat in seiner
meisterhaften Suw „> hEr „ Hymnen des Kirchlichen Bre¬

viers " die hier waltenden Gesetze sprachlicher Musikalität
näher entwickelt : wie unter der anscheinend gleichmäßigen
Oberfläche doch pulsendes Leben flutet , so daß jede
Strophe im Ganzen , jeder Vers in der Strophe , jeder
Fuß im Vers eigenartigen Sinn wie Ton hat und einem
höheren liturgischen Gedankenwelt eine stärkere und
reichere Melosführnng entspricht .

Die Ursachen für diese Gegensätzlichkeit der Klopstock-
scheu und der .kirchlichen Hymnen im Stil bei gleichen
Stoffen ? Wie alle Werke unserer deutschen Klassik und
Romantik sind auch die Klopstocks als Sprachausdruck der
geistig bewegten Einzelperson einer eigengesinnten Ich -
und Weltbildung entsprossen . Klopstocks Freiheit wir
die „ Freiheit des Christenmenschen " im Sinne der söge-
nannten Schrift Luthers : Freiheit der Seele durch Gott
und in Gott , es war die Freiheit des Subjektes an sich.
Mit anderen Worten : Sie sind eine dichterische Aus -
Wirkung der Reformation , die ja das Ich vom Kult der
Kirche loslöste und damit aber den deutschen Grundzügen
— woraus sie hervorgegangen — dem Suchen und
Schweifen „ mit der Unlust am gestaltigen Sein "

zu ihrer
geschichtlichen Macht und Fassung verholfen hat . Das
selbständig gewordene , sich „ auslebende " Gemüt gießt sich
hinfort aus ins Bodenlose bis zum „ Halbunsinnigen " —
wie er es selber nannte — mancher Goetheschen „freien
Rhythman " oder bis zu dem Abstrakten Mopstocks , wie
es Schiller gekennzeichnet hat : Er führe alles ins Un -
endliche hinüber . „ Man möchte sagen , er zieht allem ,
was er behandelt , den Körper aus , um es zu Geist zu
machen .

"
Damit berühren wir die viel besprochene Art der Ge -

staltung seines „ Messias "
. Man denkt ja unwillkürlich

an die Art der Frömmigkeit seines Vaters , — man halte
dagegen etwa die des hl . Franziskus . Er , der in stolzer
Männlichkeit an seinen Degen schlug : „ Meine Herren ,
wer etwas wider den lieben Gott spricht , das nehm ' ich
als touche gegen mich, der mutz sich mit mir schlagen "

,
fühlte zugleich ganz in herrenhutischem Pietismus . So
liegt auch die Besonderheit der Klopstockschen „ Messias " -
Gestaltung , verglichen etwa mit denen altchristlicher und
humanistischer Dichter , den Messiaden des 9 . Jahrhun -
derts , den Volksschauspielen des 15. und 16 ., den epischen,
lyrischen , prosaisch - populären Behandlungen des - 17 ., auch
noch den Oratorien des 18. Jahrhunderts darin , datz er
die biblischen Geschehnisse nicht bloß so darstellt , sondern
ganz so auswählt , daß er seine eigenen Empfindungen
auszusprechen vermag . Nicht bloß , datz er Gott und die
Engel wie die Empfindsamen seiner Zeit miteinander
verkehren lätzt , datz er das ganze Zusammenspiel von
Himmel , Erde und Hölle nach antikem Muster gestaltet
bis zu der Höllenwanderung nach Art des Odyfseus und
Aeneas , mehr noch, alles Tatsächliche geht so sehr in
dem subjektiven Gefühl des Dichters auf , wie schließlich
das Episch - Objektive es nicht mehr verträgt und den Tod
des „ Messias " als Epos herbeiführt . Wenn das Epos
seiner Natur nach die Darstellung einer allgemeinen
Weltanschauung ist, wo wie in der Weltgeschichte die
Tatsachen reden und das Einzelwesen demütig schweigt ,
tritt es bei Klopstock so sehr in den Vordergrund . .datz nicht
mehr die überirdische Welt hier durch den Dichter redet ,
sondern er selber und nur er in den Worten Gottes spricht ,
in 8en Gesängen der Engel wie in den Flüchen der ver -
dämmten Dämonen . Keine Charakteristik , keine Schil¬
derung von Oertlichkeit ; allerwegen überwältigt das
Lyrische , Elegische und Rührende die plastische Erzählung .

Man halte daneben etwa die Schilderung Otfrleds
von Weißenburg , wie er im „ Christ " Erzählung und Be -
lehrung scheidet, oder Pater Martin von Kochem, wie er
im „ Leiden Christi " Erzählung und Gebet trennt , sich an
die überlieferten Berichte hält , ihnen durch Ausmalung
nur größere Fülle gebend , wie er nach einer klaren Vor -
stellnng der Oertlichkeiten strebt und seine Leser un -
menschlich grausam packt, wo Klopstock uns an den schreck-
lichen Szenen leise vorüber drückt und uns bei dem
Sanften , Zarten , Poetischen , bei dcr „ Menschlichkeit " fest -
hält . Selbst in den Passionsmusiken kam das epische
Element neben der Empfindung zu seinem Rechte . Bei
Klopstock dagegen sind Erzählung und Empfindung un -
auflösbar durcheinander gewirrt . Wenn im Parzival
oder bei Dante alles in Handlung aufgelöst ist. geht bei
Klopstock alles im Gefühl , in rein persönlicher Empftn -
dung auf , in endlosen Reden über sie. Und wenn schließ-
lich der Dichter den ihn in zärtlicher Sorge bestürmenden
Damen zuliebe den liebenswürdigen Teufel Abbadona
noch begnadigt , so entspricht auch das ganz seiner Welt -
anschauung , die „ dem subjektiven Emanzipationsprinzip
des Protestantismus gemäß , lediglich auf die schwanke
Nh '

tze des individuellen Gefühls gestellt " ist .
Denkt man noch an die Klovitocksche hochgesinnte

Vaterlandsdichtung , der es anch nicht gelang , die Urzeit
germanischen Heldentums plastisch und lebensvoll vorzu -
führen , so bedauert man mit Friedrich Schlegel , daß
dieser Dichter das Mittelalter übersprungen hat . Denn
das hätte ihm die Fülle kraftvoller Jdealgestalten , vor
allem die so sehnend gesuchte Vereiniguug von Christ¬
lichem und Nationalem geboten .

Klopstock unö wir.
Von Hans Härder .

Hatte der Dichtergeist des Mannes mit dem prosai -
scheu Namen bereits früh seine Fittiche mächtig geregt
und hatte schon den Einundzwanzigjährigen die Idee
eines großen epischen Gedichtes beschäftigt , mit welchem
er die Seelen der Deutschen ergreifen wollte : diese
seraphische Frühreife , verbunden mit tiefer Religiosität ,
bedeutete für den in „ junkerhafter Freiheit " aufge -
wachsenen Dichter nicht lediglich ein verzücktes , jüngling -
Haftes Stadium von Schwärmerei , sondern er stellte , so -
bald er überhaupt angefangen hatte , poetisch zu schaffen ,
eine dichterische Erscheinung dar , wie sie aus dem müh -
seligen Werdeprozeß des heutigen Lebens in Deutsch -
land notwendig endlich hervorwachsen mutzte . Wie
Lessing in der Dramaturgie , so brach Klopstock in Epik
und Lyrik die Herrschaft der Franzosen . Die deutsche
Sprache erinnerte sich durch Klopstocks Dichtungen wie -
der , daß sie einst die Beherrscherin der Welt gewesen und
noch immer die reichste sei . Rhythmus und Tonfall ,
sprachlicher Wohlklang und Kraft des Ausdrucks waren
nun nicht mehr Privilegien der gallischen und italienischen
Dichter . Wie wenn ein frischer Wind in den deutschen
Wäldern rauschte , in denen sich das Geheimnis germa -
nischer Gottheit naturkräftig offenbaren sollte , so weht
es durch Klopstocks Oden , in denen er die edelsten Güter
der Menschenseele , Liebe , Religion , Freude an der Natur ,
in wohllautenden Rhythmen preist . Nach langem Nach- ,
sinnen über den geeigneten Stoff für ein Heldenlied trat
ihm in einer schlaflosen Nacht die Gestalt des Messias
niit unabweisbarer Eindringlichkeit vor die Seele , und l
dicscs Gedicht war bestimmt , eine Reformation in der \
großen deutschen Literaturgemeinde Herborzurufen . Es
machte das größte Aufsehen , alle Welt war begeistert , ge-
rührt , von Begierde beseelt , den bis jetzt noch unbekann -
ten Dichter kennen zu lernen . Nicht der gewandteste
Kanzelredner , nicht der graziöse Schmelz edelster fran -
zösischer Dichtung , nicht die Lektüre des Buches der
Bücher vermochte so schnell einen so tiefen Eindruck her »
vorzubringen , wie Klopstocks »Messias "

, der eine neue

Welt des Gefühls und der Anschauung dem staunenden
Lesepublikum eröffnete . „Einen solchen '« chauplatz hat
noch keiner in seinein Lied zu betreten gewagt "

, spricht
Klopstock von sich in einer Abschiedsrede in Schulpforta
mit seinem von dem Vater auf den Sohn übergegangenen
starken Selbstgefühl . (Dieser Charakterzug verursachte
wohl auch in der Hauptsache den Bruch mit Markgraf
Karl Friedrich am Karlsruher Hof 1775 )

*"
) Gott , Him¬

mel , Hölle , die unendliche Weltentreihe , die Bevölkerung
aller Gestirne , die Herrscher der Engel , das Glück uns
Unglück und die endliche Seligkeit des Menschen , kurz
alles , was groß und erhaben ist , wurde von dem göttlichen
Sänger besungen . Und denoch, geheiligter Schatten MiU
tons , zürne nicht über meine Vermessenheit , wenn ich
dir nicht allein nachzueifern , sondern mich sogar an einen
noch gewaltigeren und herrlicheren Stoff zu wagen ge -
denke ! Frankreich und Holland suchen nach dem Ruhm
epischer Dichter ; warum verharrt nur Deutschland «i
träger Schlafsucht ? Mit niedrigen Tändeleien wollen
die deutschen Dichter den Ruhm der Geistesgröße erjagen ;
mit Gedichten , die nur zu entstehen scheinen , um alsbald
wieder zu vergehen , suchen wir die heilige Unsterblichkeit
zu erringen ! " Man mutz bei diesen Worten Klopstocks
bedenken , datz er für ein Zeitalter dichtete , das bald in
der Lüge der Anakreontifchen Schäferwelt , bald in dem
Traume von einem glückseligen Naturstand der männ -
lichen Gesellschaft , bald in der religiösen Gefühlsidealität
Befreiung zu finden sich vortäuschte von dem dumpfen
Zustande des Euchens nach einem wirklich tatvollen
männlichen Dasein . Die ernste , germanische Kernnatur
des Dichters verweichlichte selbst zu Zeiten und es berührt
eigenartig , wenn man in Briefen an seine Freunde liest ,
wie Klopstocks Phantasie Gleim bitterlich weinen sieht,
wie er Kleist im dunklen Gebüsch erblickt , um die Emp -
findungen einer Nachtigall nachzufühlen . Bon diesem
Ton werden Klopstocks Freunde so beeinflußt , daß einer
von ihnen , der Berliner Aesthetiker Sulzer , von einer
Reise , die er in Gemeinschaft mit Klopstock gemacht hat ,
schreibt : „ Ich küßte die Strahlen des Mondes , damit sie
im Zurückprellen meine Freuude und Freundinnen von
mir wiederküssen möchten . Eine solch schwärmerische
Verehrung der meisten - empfindsamen Deutschen jenes
Zeitalters , in dem das allgemein Menschliche , das Hu -
mane , in ihm seinen Förderer fand , hat die dichterische
Bedeutung Klopstocks zweifellos überschätzen müssen .
Hier tritt der große Zwiespalt zwischen historischer und
allgemeiner Geltung eines künstlerischen Eindrucks deut -
lich in Erscheinung : das tragische Geschick des MefsiaS -
sängers ist es , daß er heute ein Toter ist — datz er nicht
mehr gelesen wird . Klopstock hat den furchtbaren und
vergeblichen Kampf gekämpft , das in ihm lebendig Ge -
wordene zu formen . Jean Paul war es , der für solche
Begabungen ein wunderbares Wort gefunden hat . Er
nennt sie Stumme des Himmels . Sie sind mit dem
Himmel in der Seele zur Welt gekommen , aber wer in
ihnen klingt , das können sie nicht singen , datz die anderen
den Himmel auch empfinden . Klopstock hat das Glück
gehabt , Menschen zu finden , die infolge von allerlei Zeit »
strömungen sein Lied hörten oder zu hören glaubten .
Eine solche Zeit kam dann nie wieder .

Wie aber die Klopstock nahestehenden Dichter des
Hainbundes bei ihren Zusammenkünften in schwärme -
rischer Ergriffenheit von dem Zauber seiner enthusiasti -
schen Persönlichkeit seinen Nanien sich zuriefen als hei »
liges Losungswort , so mag dieser Name auch in der Ge -
schichte der germanischen Wissenschaft fortleben als der
eines Verkünders und eines Mannes , der die deutsche
Sprache und Poesie aus ihrem Dornröschenschlaf erweckte.

* ) Vgl . H . Fu,ick , „ Pyramide " Nr . 2, 14 . Jan . 1923
(Karlsr . Tagbl . ) : „ Was verleidete Klopstock den Aufent -
halt in Karlsruhe ? "

v ? r Traum öes Johanne .
(Messias .)

( 12, 847—874 .)
Als sie so mit einander sich unterredeten , goß sich
Kurzer Schlaf auf den Tränenblick Johannes , u . Salem
Schwebte mit Eil ' herzu ; und schon entflammte des

Jüngers
Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefühle .
Libanon war 's , auf Libanon , unter rauschenden Cedern
Ging er , als flog ' er Flüge daher . Der Morgen , mit

Purpur
(Keinen sah er erwachen wie den ) und mit Golde bekleidet .
Schimmerte durch die Wipfel des tauenden Hains , und

die Bäche
Tönten ins Tal , wie Tempelgesang . Bald tönten ihm

lauter ,Biel entzückender noch beseelte Harfen und Stimmen
Mit den Harfen , die sangen : „ O Sohn der himmlischen

Mutter ,
Trockne , o der himmlischen Mutter Sohn , die Träne der

Wehiinit ! "
Aber ihm däucht es , als ob er dennoch die Träne nicht

trockne .
Dieses Gefühl vermochte noch nicht des mächtigen

Seraphs
Traum zu tilgen : so floß , auch im Schlafe , der bittere

Quell fort .
Da bewölkte den Schimmer der rötliche leuchtende

Morgen, .
Uud in unabhörbarer Fern ' erstarb der Harfe
Ton , erstarb der Ton der himmlischen Stimmen . Doch

führt ' ihn
Eine schneller noch, wie zuerst er eilt '

, in dem Hain fort .
Denn der Unsterbliche strebt ' und ließ nicht ab . Der

Gefährte
Sähe , da haneten Männer mit glühender Wut in dem

Blicke
Eine der Cedern um , daß dumpf von dem schreckenden

Umsturz
Libanon scholl. Sie hauten die Ceder zum Kreuz . Das

erhub sich,
Schattete furchtbar ; allein es entsprotzten auf einmal dem

Kreuze
Palmen . Da war der Jünger nicht mehr in Libanons

Haine .
Ach , er war in Eden und sah von dem Himmel ihm

glänzen
Mehr , als Purpur und Gold , und vernahm erhab 'nere

Chöre ;
Und es schlug ihm das Herz von der Wonne vollem

Gefühle .
Unsere Sprache .

(Epigramm .)
Daß keine , welche lebt , mit Dentschlands Sprache sich
In den zu kühnen Wettstreit wage !
Sie ist, damit ich

's kurz , mit ihrer Kraft es sage .
An mannigfalter Uranlage
Zu immer neuer und doch deutscher Wendung reich ;
Ist , was wir selbst in jenen grauen Jahren )
D« Tacitus uns forschte , waren ,
Gesondert , ungemischt und nur sich selber gleich.

Die Sommernacht .

(Ode .)
Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab
I » die Wälder sich ergießt und Gerüche
Mit den Düften von der Luide
In den Kühlungen weh 'n.
So umschatten mich Gedanken an das Grab
Der Geliebten und ich seh' in dem Walde
Nur es dämmern , und es weht mir
Von der Blüts nicht her .
Ich genoß einst , o ihr Toten , es mit euch !
Wie umwehten uns der Duft und die Kühlung ,
Wie verschönt warst von dein Monde
Du . o schöne Natur !

c * }

Der Träger öes Nobelpreis.
Von Karl A r n s - Bochum .

Der Ire William Butler Aeats ist der dritte Untertan ^
des britischen Reiches , dem der Nobelpreis für Literatur
zugefallen ist . Sein Vorgänger sind Rndyaro Kipling
und Rabindranath Tagore . Kipling ist somit der einzige
mit dieser Auszeichnung bedachte Nationalengländer , aber
auch er ist nicht einmal im Mutterlande geboren . Er ist
jetzt eine umstrittene Größe wie Tagore . Seit Jahren
galt Thomas Hardh , der Nestor der britischen Dichter und
der feit Merediths Tode unbestritten größte englische
Epiker , in England als offizieller Kandidat für den Nobel -
preis . Vom ethischen und ästhetischen Standpunkte kann
man sich mit der Entscheidung der schwedischen Kunst -
richter und ihrer Berater im allgemeinen einverstanden
erklären . Deats ist der idealste , vielleicht auch der ver¬
stiegenste Idealist , eine längst anerkannte Größe in der
Lyrik wie im Drama . Nein literarisch gewertet , gebühr !
ihm der Preis als Schöpfer symbolischer Lyrik und phan -
tastischer Dramatik . Er hat dem , worum die irische
Volksseele seik einem Jahrhundert rang , zum höchste «
und weitesten künstlerischen Ausdruck verholfen . Er ist
Abschluß und Krönung der keltischen Renaissance , die
ehrfurchtheischend in das Literaturgetriebe der neunziger
Jahre eintrat und sich in unseren Tagen nach dem Urteil
oes irischen Dramatikers und Kritikers St . John Ervine
in einer kleinlichen , religiösen und patriotischen Dichtung
zu erschöpfen scheint , nachdem mit der Errichtung der
irischen Republik der politische Traum der Nationalisten
der vierziger Jahre wenigstens zum Teil erfüllt ist .

Politik und Literatur standen in Irland stets nahe
beieinander . Auch Ueats blieb von der Politik nicht un -
berührt und machte eine politische Entwicklung durch , so
fern auch seinem Wesen alles Politische liegt . Zur Zeit
des Burenkrieges stürzte er sich vorübergehend in die na -
tionale Bewegung . Dann wird Irland für ihn immer
mehr das Land der Sagen und Märchen , bekümmert ihn
nur die Vorzeit und die Zukunft der frommen , auf dag
Uehersinnliche gerichteten grünen Insel , die leidvolle jün -
gere und jüngste Vergangenheit dünkt ihn nur eine flüch¬
tige geschichtliche Episode . Sich mit dem materiellen Un -
glück der Entrechteten und Geknechteten zu befassen , über -
läßt er den Agitatoren und Politikern . Als Aristokrat

' er -
achtet er geistige Freiheit und soziale Gleichheit als nn -
vereinbar miteinander . Er gibt den Traum auf , daß eine
moderne Nation zu einer (vielleicht für einen kleinen
Kreis möglichen ) einheitlichen Kultur zurückkehren könne,
und damit sein Programm , ein Irland nach dem Bilde
und Gleichnis Ossians zu schaffen . Er wendet sich der
an Hegel erinnernden Spekulation von der „ Einheit des
Seins "

zu , die er in die seltsamen Metaphern des Mon¬
des und der Mondphasen kleidet . Zinn aber ist er Sena -
tor des neuen Freistaates und hat die politisch Radikale »
zu seinen Gegner » . Vor kurzem sah man den Dichte ,
fast jeden Abend in Dublin oben in seinein Hause über
seinen astrologischen Studien brütend , während unten
jemand das Haus mit einem Maschinengewehr gegen die
Angreifer verteidigte .

Man ist mitunter geneigt , in seinem dichterischen Ge -
samtwerk die Lyrik über die Dramatik zn stellen . Nicht
mit vollem Recht . Als Dramatiker war er nicht so wand --
lungsfähig , aber auch nicht so wankelmütig wie als Lyri¬
ker . Seine späteren Gedichte sind stilistisch und thematisch
von anderer , schlichterer Art als die früheren , und an
seinen letzten Gedichten ist sogar ein Abstieg in der dich-
terischen Entwicklung festgestellt worden . Seinen Dramen
eignet nicht die markante dramatische Charakterisierung
des großen realistischen Dramas . Er läßt uns wie durch
einen magischen Spiegel in eine Traum - und Märchen -
welt schauen , in der sich

' schöne, konturenarme , durchsich¬
tige Gedanken in einem lieblichen Nebel bewegen . Die
Fäden der Handlung gleiten ihm oft aus den Händen ,
wenn der dramatische Wendepunkt naht . Aber die Dra -
mer> sind unstreitig das Bedeutendste , was im phantasti -
schen Drama mit wirklicher dramatischer Spannung in
der jüngsten Zeit überhaupt hervorgebracht worden ist,
mag er den irischen Siegfried Cuchulainn oder Deirdre .
die Helena der irischen Sage , feiern . Die Art , wie er die
Geistcrwelt in das Menschenleben hineinragen läßt , er -
innert an Maeterlinck , aber er ist viel ursprünglicher und
eigenartiger als der Vlame . Man hat behauptet , es sei
unmöglich , seine Dramen bei nns einzuführen . Das
deutsche Theater hat für Tagores und Maeterlincks Dra -
matik den adäquaten szenischen Ausdruck gefunden und
könnte auch die intime , dem seelischen Gehalt und der
poetischen Stimmung dienende Bühne schaffen , wo der
Ire unmittelbarer zu uns sprechen würde als der über -
schätzte Vlame .

In Aeats ' Lyrik lassen sich drei Perioden unterscheide »
Bis vor etwa zwei Jahrzehnten kultivierte er einen über -
triebenen Symbolismus . In jeder Aeußernng des ir -
dischen Daseins erkennt er das ewige dingliche Urbild .
Alle Dinge und Namen deutet er symbolisch um . Selbst ,
wo die Symbolik nicht zu enträtseln ist, spürt der dich -
terisch Empfängliche die Nähe der phantastischen Wesen ,
schaut er die Pracht der Bilder und Farben , hört er den
Zauberklang der fernen Melodie .

Dann kehrt der Dichter sich ab von dieser symbolischen
Manier . . Er wird bewußt schlicht in Sinn und Wort ,
verläßt die traditionelle Welt der Könige , Schwerter nnd
Helme und ' tauscht den farbenleuchtenden , musikalischen
Wortschatz mit einer kälteren , härteren Sprache . Und er ,
entgeht mitunter dcr Gefahr nicht , die Simplizität auch
hier zu übertreiben .

Seine „ Späteren Gedichte "
( 1922) sin-d nur die metri¬

schen Versionen und dichterischen Drapierungen seiner
recht verworrenen okkultistischen und astrologischen Ideen .
Wenn die mystische Lehre in Symbolen , die okkultistische
in Worten und Begriffen besteht , dann könnte man den
jüngeren Deats als Mystiker , den alternden Ueats als
Okkultisten bezeichnen . Jedenfalls ist er eher Sucher als
Mystiker , eher Logiker als Denker .

Verantwortlicher SchMleitek . De . Ä -. 2L-
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VII . General Ludendorff .
Von S i n c e r » s .

? ! ls H II g o S t i II n e s 1920 in den Reichstagirt !" , uuu -öo er beim Namensaufruf mit lebhaftenn -' i : links empfangen , ivorauf Beifall von
leons -'i, ! >otzte . Noch lauter ging es in der . ersten
Sitzung des neuen Reichstages zu , beim Aufruf
- r i ra ^ u d e n d o r f f s . Lärm bei deu Komm i -
" >ste.n und Sozialisten . Beifall bei den Völkischen
lind auf der Tribüne . Die Vorfälle zeigen , daß es

; , u\ i bei beiden Männern um problematische -Naturen
handelt , die verschiedene Beurteilung auslösten . Sie
beweisen aber darüber hinaus auch , wie zerrissen
unier deutsches Volk ist. Bei dem Industriekapitän
war es mehr der wirtschaftliche und soziale , bei dem
General der politische und Wohl auch weltanschauliche
Zwiefpalt , der sich dabei spontan offenbarte .
_

Von den Gekommenen >vie von den Gebliebenen
ist Ludendorff wohl die umstrittenste Persönlichkeit
l : n neuen Hohen Hanse . Den einen ein Ideal , den
anderen ei » Idol , wird nicht mir seine Leistimg ,
sondern auch sein Charakter ganz verschieden be -
urteilt . Dies im Parlamente sowohl wie draußen
im Volke . Das liegt an der Vergangenheit des
Mannes , der für das deutsche Schicksal von so gro¬
ßer Bedeutung geworden ist.

' Viele sehen in ihm den großen Führer von gestern
lind von morgen , ein militärisches , sowohl wie ein
politisches Genie . Sie sagen , nur der Dolchstoß von
hinten habe seinen Erfolg im Weltkriege gehindert ,
das bezeichnen andere als eine fpäter erfundene Le¬
gende . Sie meinen , Ludendorff sei weniger Stra -
tege als militärischer Organisator gewesen . Er habe
sich schon im Kriege in die Politik gemischt nnd da -
bei eine höchst unglückliche Hand gezeigt . Die Er -
richtung von Polen ohne Grenzen nnd ohne Spitze ,
die Durchsetzung des schrankenlosen Ubootkrieges , die
Nichtbenutzung von Friedensmöglichkeiten , beson-
ders 1917 , dann die plötzliche Forderung eines Frie -
densangebots um jeden Preis September 1918,
hätten uns furchtbar geschadet . Dem Politiker
Ludendorff von heute hält man entgegen , er bewege
sich auf einein Gebiete , das ihm gar nicht liege und
das er lieber lassen möge . Schließlich gehen die Mei -
nungen sogar über den persönlichen Mut des
Mannes auseinander . Preisen die einen den furcht -
losen Stürmer von Lüttich , so sagen die anderen , er
sei beim Ausbruch der Revolution mit einer blauen
Brille nach Schweden geflüchtet aus Angst vor deui
eigenen Volke .

Ein Weiser des Altertums lehrt , nian solle kein
Ding loben oder tadeln , sich nicht darüber aufregen ,
sondern es zu erkennen suchen. Wenn das tiefe
Wort auch von Menschen gilt , so bietet Ludendorff
gerade dem kühlen Beobachter in feinem öffentlichen
Wirken während der letzten Jahre reiche Gelegen -
heit zur Erkenntnis , was er als P a r l a m e n -
tarier leisten wird , steht noch dahin . Dieser neue
Abschnitt seines Lebens wird erst nach Jahren kri -
tisch gewürdigt werden können . Anders liegt es mit
seinem Tun seit 1918 , das im Verein mit dem im
Kriege den Menschen hinreichend kennzeichnet .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß er manche
Sympathien verloren hat , die er früher befaß . Die
Gründe dafür liegen anf der Hand . Im Kriege
fast eine sagenhafte Gestalt neben Hindenburg , wenn
mich nicht verehrt wie dieser , war er nur Wenigen
persönlich bekannt . Wer wußte , bis auf die , welche
dienstlich oder sonst mit ihm zu tun hatten , Näheres
von ihm . Die Zensur bestand im Kriege . Die Le-
gendenbilduug setzte ein . Nun aber trat er als Poli -
tiker näher an die Rampe der Weltbühne und noch
dazu auf die Zinne der Partei . Ihre Gegner wur -
den auch die seinen . Man sah Menschliches , auch
allzu menschliches an ihm . Das Heroische schwand .
Eine feindliche Presse grisf ihn an . Einzelne Vor -

'
gänqe schadeten seinem Ruhme schwer, den der Un -
tersuchungsausschuß des Reichstags eher noch geför -
dert hatte , weil diese Behörde in weiten Volkskreisen
Widerspruch begegnete . Aber dann kamen die zwei -

deutige Haltung des Generals beim Kapp -Putsche ,
seine Niederlassung nnd Tätigkeit in Bayern , sein
Zusammengehen mit Hitler , die Bürgerbräu¬
revolution vom 8 . November 1923 , der Hitlerprozeß
und besonders seine Verteidigungsrede in diesem .

Sie mußte die Katholiken verletzen , ging sie doch kei¬
neswegs gegen das Zentrum allem , sondern auch
siegen den Vatikan nnd gegen die Kirche . Marti n
S p a b u hat sie mit mehr Tendenz als Tiefe p'ycho -
logisch zu erkläre » versucht , aber ohne Erfolg . Das
Streben Ludendorffs nach einem großdeutschen pro -
testantischen Kaisertum sand natürlich auch heftige
Gegner in Bayern . Aber er hatte ancy zahlreiche
und fanatische Anhänger dort , wie die Landtags -
Wahlen in München und andere Vorgänge zeigten .

Es ist im Rahmen einer Skizze nicht möglich , sein
Verhältnis zu Wilhelm II . , zum früheren Kronprin -
S?n Rlipprecht , zu Hindenbürg , zu deu
Kanzlern des alten Systems und der heutigen
Regierung , zu Hitler , zu den Generalen von
S e e ck t und von Lossow , zu von K a h r auch nur
etwas näher anzudeuten , geschweige denn so zu schil -
dern , wie es wirklich war oder ist . Gerade hieraus
ergäben sich sehr interessante Streiflichter für den
Heerführer , Politiker und Menfchen Ludendorff .
Indessen die Grundzüge seines Weges liegen ohne -
dies klar genug für manche Nutzanwendung .

Er ist ein Beleg für den Primat des W i l -
l e n s . Zutreffend hat man gesagt , daß er voll
Energie , häufig aber olme rechte Einsicht gewesen
sei . Man hat ihn nach dieser Richtung B e t h -
m a n n - H o l w e g gegenüber gestellt , der bei Ge -
dankenfülle oft nicht zu Entschlüssen kam .

An Ludendorff kann man das F ü h r e r p r o -
blem aufrollen . Viele sehen heute das alleinige
Heilmittel in der Führung , weil sie an die Massen
nicht mehr glauben . Selbst auf der Linken ist das
schon so . Wir brauchen aber in der Zeit des allge -
ineinen Wahlrechts neben den Führern auch gewillte
Massen . Sonst kommen wir zur Diktatur eines
Mussolini . Da ist Macht die Losung . Sie muß
aber da sein . Ludendorff und Hitler suchten sie zu
sammeln . An vaterländischen Gedenktagen vereinen
sich Monarchisten . Um das Banner schwarz -rot -gold
aber sammeln sich heute schon organisierte Repnbli -
kaner . Sollen zwei Armeen auf dem Boden dessel¬
ben Vaterlandes einander gegenüberstehen ? Wer
will die Verantwortung tragen , wenn es darüber
zum Bürgerkrieg kommt ? Es genügt nicht , Massen
hinter sich zu bringen . Dem Volke damit zu nutzen ,
das erst ist rechte Führung .

Die alte Erfahrung , daß militärische Begabung
sehr selten auch politische in sich birgt , zeigt sich auch
bei Ludendorff . Nur ganz wenige Große gehen ein -
sam durch die Weltgeschichte als militärische nnd
politische Genies zugleich . (Alexander d . Gr . ,
Julius Caesar , Cromwell , Friedrich der Gr . ,
Napoleon I . ) . Feder und Schwert stehen von jeher
im Gegensatze . Marschall Blücher sagte , die Diplo -
maten verdürben nachträglich alles , was die Solda -
ten gutgemacht hätten . Umgekehrt widerstand B i s -
m yrck 1866 in Nikolsburg und 1871 in Versailles
den Militärs bei den Friedensbedingungen und be-
hielt Recht . Hätten wir einen Mann seines Formats
im Kriege gehabt , dann wäre auch Ludendorsf
gegenüber die Frage anders gelöst worden , ob die
politische Führung oder die militärische Leitung
schließlich zn entscheiden habe . Ueberall sonst wurde
das Heer als politisches Instrument in der Hand
des Staatslenkers betrachtet . Bei uns kam es zum
Gegenteil , weil kein gleichwertiger Willensmensch
Ludendorsf gegenüber stand . Beim Militär wird
besohlen , was befohlen ist , wird gemacht . Der Poli -
tiker muß mit anderen Mitteln wirken . Er muß
überreden , überlisten , Vertrauen ' erwecken, an In -
teressen appellieren . Aus dem Unterschiede der
Methode entwickelt sich häufig auch ein sachlicher. So
kam es bei uns im Weltkriege zum Schaden der
Nation .

Man hat auf den Bildungsgang von Luden -
dorff hingewiesen , der dem Kadettenkorps entstammt .
Möglich , daß diese etwas einseitige Erziehung , die
auch ihre Vorzüge hat , jene politische Weltfremdheit
bedingte , welche sich in den Reden Lndendorffs im
Hitlerprozeß ebenso zeigt , wie in seinem Buche über
den Weltkrieg . Kein Zweifel , daß auch dieses letz -
tere ihm in weiten Kreisen des Volkes und gerade
bei Nachdenklichen sehr geschadet hat .

Er war ein rücksichtsloser Vorgesetzter und manche
seiner Untergebenen wissen davon ein Lied zn sin -

gen . Er stand aber auch mit der obersten Heeres -
leitung nicht gut , als diese ihm noch vorgeordnet

war (Falkenhayn ) . Bekanntlich war er einige Zeit
in Oberost kalt gestellt , bis die Kriegslage ihm mit
Hindenburg im Herbst 1910 in den Vordergrund
brachte . Das Buch des Generals H o f s m a u u mit
seiner scharfen Kritik über die „verpaßten Gelegen -
heiten " im Weltkriege , darf in seinem wesentlichen
Inhalte als bekannt vorausgesetzt werden . Auch da
sieht man , welche tiefen Gegensätze zwischen unseren
militärischen Führern obwalteten , ohne daß das Volk
dies ahnte .

Wer Ludendorsf früher gekannt hat und ihn heute
im Reichstag sieht , findet deutliche Spuren der be -
wegten Vergangenheit von 1918 bis 1924 in seinem
Gesichte . Es liegt etwas Düsteres darüber . Auch
etwas Nervöses bei aller Entschlossenheit . Er sieht
aus , wie einer , der zu befehlen gewohnt war und
gern befehlen will , aber nicht mehr befehlen darf .
Wie einer , der keinen Widerspruch dulden möchte,
jetzt aber solchen dulden muß . Wie er sich in den
Fraktionszwang einfügen wird , der doch auch bei
den Deutschvölkischen geübt werden muß , wenn sie
gedeihlich trotz ihrer Verneinung des Parlaments in
diesem arbeiten wollen , bleibt abzuwarten .

An sich ist das Parlament Ludendorsf nicht fremd .
Er stand ihm nur früher anders gegenüber . Im
Kriege hatte er sozusagen den festen Punkt , der ihm
erlaubte , es aus deii Angeln zu heben . Mit der Fülle
der Macht ausgestattet , trat er den Volksvertretern
entgegen , die bestenfalls zur Information zugezogen
wurden . Heute ist er ihr Kollege . Andere Generäle
haben sich im Hohen Hause leicht eingelebt . So von
Gallwitz bei den Deutschnationalen , so von
S ch o ch bei der Deutschen Volkspartei . Aber keiner
war der nächste Kamerad nnd Mitarbeiter Hin -
d e n b u r g s . Keiner stand so hoch wie Luden -
dorff . Wie wird dieser sprechen ? Wie wird er
sich sonst benehmen ? Wird er sich in den eigenarti -
gen Organismus des deutschen Parlamentes , einfü¬
gen können ? Wird er sich dort bewähren ? Das
wird natürlich mit davon abhängen , wie jenes selbst
sich unter den schwierigen Verhältnissen bewähren
wird , unter denen es heute zu verantwortungsvoller
Arbeit für Volk und Vaterland berufen ist . Manche
Spuren , wie die erste Sitzung , schrecken zwar . Aber
wir wollen hoffen .

- ( * ) -

öem besetzten Gebict .
Reue Wohnnngsforderungen der Franzosen

in Wiesbaden .
Frankfurt a. M ., 1 . Juli . Die französische Be -

satniug hat neuerdings in Wiesbaden 40 Wohnungen
beschlagnahmt , fodaß die Stadt kaum in der Lage
ist, dieser Forderung nachzukommen , geschweige denn
für die zu erwartenden zurückkehrenden nnd woh -
nungslofen Ausgewiesenen irgend welche Räume zur
Verfügung zu stellen .
Immer neue französische Eingriffe im Rnhrgebiet .

Mülheim , 1 . Juli . Die französische Besatzungs -
behörde verlangt von den Hotels und Zimmerver -
mietern die Einreichung von Verzeichnissen von ab -
gestiegenen Reisenden nsw .

90 Prozent dre zurückkehrenden Ausgewiesenen
ohne Wohnung .

Berlin , 1 . Juli . Im R >ei chs ta g sa u s s chuß
für die besetzten Gebiete wurde die Ausge -
wiefenenfrage behandelt . Vonseiten der Reichsregie -
rung wurde betont , daß von den Ausgewie¬
senen höchstens 10 Prozent in ihre
Wohnungen zurückkehren können . Der
größte Teil der Wohnungen sei nämlich von der
französischen Militärbehörde beschlagnahmt und zur
Unterbringung von Soldaten und Offizieren ver -
wendet worden . In der Diskussion kam zum Aiis -
druck, daß die vom Kabinett Herriot erfolgte Zu -
rücknahme der Ausweisungen systematisch durch ent -
gegenwirkende Maßnahmen der französischen Mili -
tärbehörde , insbesondere durch die neuerliche Be -
schlagnahme der letzten noch zur Verfügung stehen -
den Wohnungen im befetzten Gebiet , praktisch völlig
sabotiert wird . Es kann auch nicht einmal damit
gerechnet werden können , daß 10 Prozent der Aus -
gewiesenen ihre Wohnungen wieder zur Verfügung
erhalten .

Der GieKbach .
15) Erzählung von Klara Philipp .

Ruth faßte Margarets ringlose Hand scharf ins
Ange .

„Ja . nieine liebe Frau Eggeberg, " sagte^ sie mit
leicht spöttischer Betonung , „ dann müßten Sie eben
Klausnerin Ivcrden . Denn der Mann , an dem sie
keine Menschlichkeiten finden , der ist noch nicht ge-

boren . Wir Frauen sind ja auch wahrhaftig keine
Engel . Ich zum Beispiel bin mir starker Unzuläng¬
lichkeiten klar bewußt . Ich mein , mein Jörg hat
manchmal Anlaß nnd Gelegenheit , über sein ehe-

liches Gluck verstimmt zn sein . Und so werden Sie s
immer nnd überall finden , solang Engel nur beher -

bergt , aber nicht geheiratet werden können .
"

Das war so echt wie Ruth geredet , drastisch aber

deutlich . Aber wenn eben Ruth mit dem zusammen -

.stieß , was sie menschliche „Horndachsigkeit " nannte .
Dann konnte sie unverblümt , ja rücksichtslos werden .

Gereizt fuhr Margaret herum . „Meine Mutter

erzählte mir oft , niein Vater sei ein musterhafter

jGaite gewesen . Er habe ihr keine trübe Stunde be -

«reitet ."

„ Und wie lang hat denn diese Mustereh ge-

ldauert ? "
. .

„ Mein Vater starb leider nach kaum einjähriger
Ehe : ich habe ihn nie gekannt .

"

„ Na ja . das erklärt alles .
" Ruths an sich .

etwas

schmale Lippen rundeten sich zu belustigtem Lächeln .
« So 'n Seliger ist ja immer ein Musterknab . ^ lir -

£en :§ nur , wenn Sie Herrn Eggeberg uberleben ,

haun wird ihn in Ihrer Erinnerung auch der Glo¬

rienschein der Vollkommenheit umweben .

Nuth war sich wohl bewußt , daß sie mit ihren
Worten etwas nxigte . Aber sie wußte auch , warum

jsie's tat Es verlangte die tatkräftige Frau , ein -

« ial wie ein reinigendes Gewitter hineinzufahren m

die dumpfe Atmosphäre , die über Margarets Seele
lagerte .

Bei der Nennung ihres Gatten war Margaret zu -
saminengezuckt . Ohne ein Wort schritt sie nun zur
Tür . Ruth folgte ihr höflich aber ebenso stumm .
Als sie dann allein war , lachte sie halb spöttisch , halb
ärgerlich vor sich hin .

„Ruth , Ruth, " sagte sie in halb scherzendem Vor -
Wurf zu sich selber , „ diesmal hast fest in 's Wespen¬
nest gestochen. Wunder dich nicht , wenn ' s dir uir^ die
Nasen burrt und krabbelt , nnd wenn ein Paar Stich
dich - treffen . Na , wenn 's nur ihr Wohl bekommt .

"

Leicht aufgähnend reckte sie den Oberkörper in der
leichten Bluse und rückte die Gürtelschnalle mit bei¬
den Händen zurecht .

Der kleine Streit klang verstimmend in Margaret
nach. Sie mied von nun an das Doktorhaus und
ging Ruth aus dem Weg . Wohl entbehrte sie
schmerzlich die gemütlichen Teestündchen und Ruths
„ ti .- <-.p „ de Gesellschaft , die ihr einförmiges Kurlsben
bereichert hatte . Auch Dr . Reimers war seit einiger
Zeit verschwunden . Seine Stelle nahm ein fremder
Priester ein . der nicht an ihrem Tische aß .

Mittlerweile begann sich der Kurort zn beleben .
Heiß brannte die Mittagsoiine über See und Rasen .
Jedes Schiff brachte Scharen von Gästen für den
Gießbach , und aus dem großen Speisesaal verschwan -
den die verkleinernden Wandschirme . Nun wurde
auch der Wasserfall regelmäßig beleuchtet . Allabend -
lich schrillten die Klingeln durch das Haus , die zu
dem Schauspiel riefen , und ein bewunderndes Publi -
kuin in leichten Abendkleidern fand sich auf der Ter -
rasse ein . In die bewundernden Ah ' s und Oh 's
tönte auch die schrille Stimme der Frau Hasenfratz '.
„Käserinche . hasch auch 's Lorgnon ?"

Margaret konnte sich mit dein Anblick nicht be -

Äüsstriliing Nhnnlandnvt in München . .
München , 1 . Juli . In dir Zeil vom bis 15,

Juli findet in München im Saale des Polizeigebäi ».
des eine Ausstellung Rheinlandnot statt , welch? di«
durch die feindliche Besatzung Herbeigeführten Leide »
und Bedrückungen des besetzten Gebiets , besonders
der Pfalz , darstellen soll . Es ist geplant , die Aus .
stellung auch in anderen bayerischen Orten zu zeigen .

( 5 )

Deutsch-böhmische deutschsnhilfe .
Aussig , 30 . Juni . Die Zentralstelle für die Deutsch.

Böhmische Deutschlandhilfe , die im vergangenen Jahrch
organisert wurde und einerseits , durch Sammlungen stA
relchsdeutsche Kinder , andererseits durch UnterbringunM
reichsdcutscher Kinder auf deutschem Boden sehr legen»,
reich gearbeitet hatte , hat ihre Tätigkeit abgeschlossen a»«
teilt mit , daß insgesamt 420 OOS? indem

"in Deutsch »
Böhmen Verpflegung gegeben wurde und a «ve» >
deni von Sudetendeutschen nahezu 2 Millionen tschechisch«
Kronen für die Deutschlandhitse gesammelt werden konw»
ten . Der Hauptausschuß der Deutschlandhilfe der €5»
detendeutschen sagt in seinem abschließenden Bericht st»
die treue Unterstützung und die nationale Gemeinbürge»
schast , welche Deutsch-Böhmen, Mähren und Schlesien durch
diese großen Opfer in sä. iverster Z>et brachten, Dink.

Ircmkceich unö Sowjetrußlanö .
Paris , 1 . Juli . Der Londoner Vertreter des Echq

de Paris meldet , daß Rakowski am 11 . oder 12.
Juli hier eintreffen wird , um mit der französischen
Regierung über die Anerkennung Sowjet -
r u ß l a n d s zu verhandeln . Die englisch ,
russischen Besprechungen in London sind aus dem
Toten Punkt angelangt . Man schreibt der russischen
Regierung die Absicht zu , Krassin zur Fortsetzung
der Besprechungen nach London zu entsenden . Nach
dem Korrespondenten setzt man in den Kreisen der
City in Krassin weit größeres Vertrauen als Hfj
Litwinow .

Clpnes über Sie firbeiterregierung .
London , 30 . Juni . Elynes . der sich gegenwär ^

tig in Manchester aufhält , hat in einer längeren Are-
spräche die von L l o y d G e o r g e an der gegenwäv «
tigert Außenpolitik der Arbeiterregierung gemach,
ten Aussetzungen energisch zurückgewiesen . Er sagte :
Lloyd George scheint völlig vergessen zu Haben , daß
Großbritannien gerade in dem Augenblick seinen
Ruf einzubüßen begonnen habe , als er das Heft in
der Hend hatte . Seit der Bildung der Arbeiter -
regierung habe sich jedoch alles geändert . Im ge¬
genwärtigen Augenblick sei der gute Ruf Großbri¬
tanniens in allen auswärtigen Problemen nie so hoch
und der Einfluß der englischen auswärtigen Politik
nie so ausgezeichnet gewesen . Man müsse in dey
Tat beobachten , daß feit Bildung der Arbeiter -

regierung in England in verschiedenen Ländern eine
Sentenz zu Tage trat , die auf die Bildung einer
Arbeiterregierung abzielte . Denn wir haben deH ,
Welt bewiesen , daß die Arbeiterregierung zn regieij
ren durchaus in der Lage ist .

Die Aufteilung des rollenden Materials der ,
ehemaligen österreichisch -ungarischen Reichsbahn .

Paris , 1 . Juli . Die Repko hat in ihrer ordent « ,
lichen Sitzung vom 27 . Juni endlich die Austeilung
des rollenden Materials der ehemaligen österreichisch-

ungarischen Eisenbahn unter die Nachfolgestaaten ge -

regelt . Die Aufteilung erfolgte aufgrund eines ein -
stimmigen Beschlusses . Dieser Beschluß muß der
Botschafterkonferenz vorgelegt werden . Die Zustiin -

mnng der Botschafterkonferenz erscheint gesichert.
In der gleichen Sitzung faßte die Repko einen Be-

schlich über gewisse Schuldverschreibungen der deut -

schen Eisenbahn , die in Mark ausgestellt sind . Es
handelt sich um Kapital im Nominalbetrag von etwa
50 Millionen Mark . Vor einem Jahr hatte die
Reparationskommission einen Aufstellungsmodus
auf der Grundlage ausgearbeitet , für die Papier -
mark als Währung zugrunde gelegt wurden , ^ a

sich verschiedene Interessenten an die Repko gewandt
hatten , auch die Bewertung der Wertpapiere m
Goldmark anzuerkennen , erklärte die Repko , sie sehe
keinen Grund , ihre frühere Entscheidung abz»-

ändern .

freunden . In dem kalten künstlichen Licht der
„40 Millionen Kerzen " sank das gewaltige Natur -
schauspiel zu einem banalen Kulissenzauber herab .
Die Formen verloren ihre Körperlichkeit , alles
wurde hart und flächig und konturenhaft . Unnatur -
Iiche Schatten störten das Auge, und die Fichten am
Hang sahen aus , als seien sie ans Brettern geschnit¬
ten . Einmal nur wohnte Margaret der Beleuchtung
bei , dann nie wieder . Es erschien ihr wie eine Her¬
abwürdigung dieser erhabenen Natur .

Um so häufigersuchte sie den Wasserfall untertags
auf , freilich immer mit einerArt innererVerwahrnng .
Bei ihm war es ruhig und kühl . Stundenlang saß
sie unter den duftenden Fichten an heimlichen Platz -
chen . Träumerisch sah sie dem Kleinleben zu , das
sich zwischen Moos und Heidelbeerstauden entfaltete .
Das Spiel der Sonnenstrahlen , das Hasten der Kä -
fer und Ameisen , die Geschäftigkeit der Bieucheu ,
das alles verfolgte sie in müder Versonnenheit .
Mitunter erwachte auch wieder ihr Tätigkeitstrieb ,
der ganz erloschen gewesen . Dann arbeitete sie wohl
an einer kleinen Stickerei , die Ruths Gefälligkeit ihr
verschafft , oder sie las in einem der Bücher , die sie
ihr geliehen . Manches gute Wort fiel dabei in ihr
Herz und schlug unvermerkt darin Wurzel .

Und immer wieder ließ sie ihre Augen sinnend
über die strömenden Wasser gleiten , forschend und
betrachtend , bis sie ihr vertraulich ihre Geheimnisse
zu enthüllen begannen und zu ihr redete ? Mar -
garet sah die Sonnenstrahlen in den milchigen
Tropfenbüudelii flimmern , sah sie in bunten Bän¬
dern den Sprühnebel durchleuchten . Sie beobachtete ,
wie der feine Duft sachte und lind auf die Moose
und Farne niedertaute , wie er kosend die zarten
Blüten von Sauerklee nnd Pestwurz umschwebte .
Und sie selber genoß wie eine dürstende Pflanze den
frischen Luftzug , der von den Fällen herüberwehte .

Es waren liebliche und beruhigende Bilder , die
, ihr in diesen taufrischen Sommermorgen , diesen still -

verträumten Mittagsstunden entgegentraten .
wurden immer mehr , und nach und nach sonderte s«
das Auge aus dem harten Gesamteindruck von

Kampf und Wildheit ab . es spannen sich von ihnen
Fäden zurück zum eigenen Erleben .

In dem Maß wie sie dem Wassersall seine lichteren
Züge abgewann , milderte sich auch in ihrem tmi *

nern das Bild , das sie aus jenen qualgesattigteo
3x,gen von Kurt Eggeberg in der Seele trmu Klcm®

Züge wurden wach, die sie vergesse, , gehabt , Episo»

den meist , flüchtig und regellos , wie das (fcho , w»

von zufälligen Klängen geweckt wird . Wie in Ge¬

sprächen seine Reden blitzten nnd sprühten von © et ,

und überraschenden Einfällen ! Sein überragender
Verstand konnte jeden Gegenstand mit hunder •

fältigen , verblüffenden Lichtern beleuchten . ^ en~
Stolz wollte sie wieder durchwallen , mit dem N
als junge Frau seine geniale Geistesschärfe erkanru
hatte . Aber dann wachten wieder die Schmerz »

der erlittenen Kränkungen in ihrer Seele aus .
blieb doch ein harter Selbstling . Ihre Eigenart ha

er verachtet , ihr Leben zerstört .
Aber auch das Wort vom „armen Restchen MmT «

das Ruth gesprochen , ließ sie nicht los . Em we
,

»

Freude zum Ausruhen in der Fülle der K«mpse ^ ^iyuuue fluni 3iu *um ;eu in uci nuue w *.
Sorgen , eine Atempause in der Hetze der ^
last , das hatte auch Kurt oft als Glück ersehnt , v »

dachte zurück an seinen Tageslauf . Undoacuie zurucr an leinen -̂ agi -üiuni . 1 v
ging ihr ein Begriff auf von dem aufreibenden
ken seines Lebens . Nicht nur Arbeit in !̂ ulle

hielt es , nein , schlimmer als das : Unrecht . -" e„ . .g
glimpfung imt > Verdächtigungen ohne Ende . .
einmal vor dem Richter hatte Kurt zuletzt sem J

finden können . Und ein unablässiges Studium i „
die Beschäftigrmg seiner kargen Mußestunden , i

er auf dem Lausenden seiner Wissenschaft v

Wahrlich , er mochte wohl auch nach einein Jce> J*"

Glück und Ruh ? seufzen .
(Fortsetzung folgt . )
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